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Sur Frage der Bodenunte 
Er. profefior —— * 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Schon lange beſchäftigt nicht nur den praktiſchen Land⸗ 
wirt, ſondern auch die landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft die 
Frage, wie groß der durch die Planzen aufnehmbare Ba 
an einzelnen Nährſtoffen im Boden ift, um die künſtliche 
Zufuhr der einzelnen Nährſtoffe auch dem tatjächlichen Bedarf 
der Pflanzen an dieſen Nährſtoffen anzupaſſen. Die bisher 
r Löſung dieſer Frage angewandten Methoden gliedern 
ſich der Hauptſache nach in ſolche, die das Problem auf 
chemiſchem Wege zu löſen verſuchen, indem ſie dem Boden 
die von den Pflanzen aufnehmbaren Nährſtoffe zu entziehen 
trachten, und ſolche, bei denen die Pflanzen ſelbſt zu Silie 
3 und vermittels deren Analyſen die aus dem 
Boden aufgenommenen Nährſtoffe ermittelt werden. 
Von den are Verfahren zur Feſtſtellung des Dünger: 
bedürfniſſes der Böden, die in der letzten Zeit beſonders in 
den Vordergrund getreten ſind, ſoll hier nur auf die Keim⸗ 
4 2 nach Profeſſor Neubauer hingewieſen werden, 
die ſich ſeit der kurzen Zeit ihrer Einführung viele Anhänger 
€ hat. Neubauer geht davon aus, daß die jungen 
imlinge, wenn ihnen nur wenig Boden zur Verfügung ſteht, 
aus dieſem alle aufnehmbaren Mengen an Kali und Phosphor⸗ 
ſäure innerhalb der erſten 18 Tage ihrer Entwicklung heraus⸗ 
len. Aus der von den Pflanzen aufgenommenen Phosphor⸗ 
äure⸗ und Kalimenge kann man Rückſchlüſſe auf den Gehalt 
e an den beiden genannten Nährſtoffen in wurzel⸗ 
böslicher Form ziehen. Man verwendet von dem zu unter⸗ 
ſuchenden Boden 100 Gramm und vermiſcht ſie mit 300 Gramm 
ſogenannten Glasſand. Als Kontrollunterſuchung verwendet 
man 400 Gramm Glas ſand. In flachen Geſäßen werden nun 
je 100 gut entwickelte Roggen⸗Körner ausgeſät und 17 Tage 
lang kultiviert. Am 18. Tage werden die Pflanzen vorſichtig 
aus dem Boden entfernt und einer chemiſchen Unterſuchung 
unterworfen. Man findet dann in den auf der Bodenſand⸗ 
miſchung gewachſenen Roggenpflanzen dei der Analyſe mehr 
Mineralſtoffe als in den auf reinem Glasſand kultivierten. 
Die Mehraufnahme der Mineralſtoffe muß daher aus dem 
Boden ſtammen. Je nach dem größeren oder geringeren Gehalt | 


— 


: *) Bodenunterſuchungen nach Prof. Neubauer führt Herr 
Chemiker Kettler, Poznan, Piekary 17, durch. 


an Phosphorſäure und Kali in der Aſche dieſer Pflanzen kann 
man Schlüſſe auf einen an Kali und Phosphorſäure nährſtoff⸗ 
reicheren oder ⸗ärmeren Boden ziehen. 

Da den Pflanzen nach dieſer Methode andere Wachstums⸗ 
bedingungen gewährt werden, als ſie die Pflanzen auf dem 
Felde haben, hat Neubauer durch vergleichende Verſuche zu 
ermitteln verſucht, in welchem Verhältnis die Pflanzen nach 
ſeiner Methode die Nährſtoffe beſſer ausnutzen als jene 
Pflanzen, die unter natürlichen Verhältniſſen wachſen. Er 
hat dabei gefunden, daß die Pflanzen etwa die fünffache Nähr⸗ 
ſtoffmenge im Vergleich zu den Feldpflanzen aufnehmen können. 
Nach feiner Methode muß der unterſuchte Boden an Phos⸗ 
phorſäure wenigſtens 6 ing in 100 g Boden und an Kali 
mindeſtens 24 mg enthalten, wenn er als genügend verſorgt 
angeſprochen werden ſoll. Enthält er weniger, ſo iſt eine 
dementſprechende Zufuhr an Phosphorſäure und Kali not- 
wendig. Dieſe Zahlen find aber nicht als ſtarre Grenzzahlen 
zu betrachten, ſondern ſie können je nach der anzubauenden 
. Schwankungen nach unten wie nach oben erleiden. 

ie Grenzwerte bei den einzelnen Pflanzen ſtehen jedoch nicht 
ganz feſt. Profeſſor Neubauer nimmt bei einer mittleren 
Beese der Ackerkrume von 20 em einſtweilen für die Pflanzen 
zur Erzielung von Höchſternten folgende Mindeſtmenge als 
Grenzwerte an: 


Pflanzen: mg K. O mg P. O, 
Gerſte . 14 6 
gere 17 6 
eizen 5 15 8 
Roggen 17 8 
Rofflee ET 25 8 

Kartoffeln 37 l 9% 
uckerrüben 33 10 
Futterrüben 47 12 
R 18 15 
I Luzerne 35 15 


nach Neubauer ¼ der tatjächlich vorhandenen Nährſtoffe 
beträgt. 1 

Wie leichthandlich die Neubauer'ſche Methode für die 
Praxis auch iſt, ſo iſt ſie doch auch mit verſchiedenen Nach⸗ 
teilen behaftet, die eine genauere Ermittlung des Nährſtoff⸗ 
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bedarfes ausſchließen. Erſtens fchafft der Chemiker im Labo⸗ 
ratorium für die Keimpflanze ganz andere Boder ſtrukturver⸗ 
hältniſſe als ſie in der freien Natur vorliegen. Er ſiebt den 
Boden durch ein mm-⸗Sieb durch und vermiſcht ihn zu 
50% mit Sand. Je nach der Schwere des Bodens, der 
Bodenkultur und -bearbeitung wird die Abweichung von na⸗ 
türlichen Berhältnifien größer oder geringer und die Ausnutzung 
der Nährſtoffe im ireten Felde daher auch recht verſchieden 
fein, während das Verhältnis zwiſchen der Nährſtoffaufnahme 
im Laboratorium und im freien Felde immer dasſelbe bleibt 
und wie 5:1 angenommen wird. Auch die Beſchaffenheit des 
Untergrundes wird ſich in der Praxis verſchieden auf den 
Ertrag auswirken, der ebenfalls nicht zahlenmäßig erfaßt 
werden konn. Wurde der Nährſtoffgehalt an Kali und 
Phosphorſäure nach dieſer Methode ermittelt, ſo muß erſt 
errechnet werden, welche Mengen an dieſen Nährſtoffen zu⸗ 
geführt werden müſſen, um bei einer beſtimmten Kulturpflanze 
einen beſtimmten Höchſtertrag zu erzielen. In dieſem Falle. 
muß der Landwirt genau mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
vertraut ſein, um ungefähr abſchätzen zu können, ob der Boden 
dieſen oder jenen Ertrag noch zu lieſern vermag, da man ſich 
doch nach allen Wachstumsfaktoren richten und fragen muß, 
ob auch die anderen Wachsſums faktoren den erwünſchten Ertrag 
zulaſſen. Es braucht ſich z. B. nur um eine niederſchlagsarme 
Gegend zu handeln, die von vornherein zu ſtarke Düngungen 
nicht ausnutzt, weil den Pflanzen nicht genügend Waſſer zur 


Verfügung ſteht. 


Dieſe Methode hat aber andererſeits den großen Vorteil, 
daß fie uns wenigſtens einen. ungefähren Aufſchluß in einer 
verhältnismäßig kurzen Zeit über die durch die Pflanzen auf⸗ 
nehmbaren Nährſtoffvorräte gibt und daß ſie uns daher in 
vielen Fällen vor unnütziger Düngung bewahren kann. Gerade 
aber in der gegenwärtigen Zeit bei dem Kapitalsmangel und 
dem hohen Zinsfuß iſt ſchon dieſe Frage äußerſt wichtig. 
Doch auch hier liegt der Erfolg darin begründet, ob der 
Boden mehr oder weniger ſchwankt und ob die Entnahme 
der Bodenprobe auch richtig durchgeführt wurde. 

Es iſt ja klar, daß die Bodenprobe, die unterſucht werden 
ſoll, fich in weitgehendſtem Sinne dem Bodenmittel des Schlages 
nähern muß, wenn ſie uns richtig informieren ſoll. Man 
ſtößt hierbei auf zwei Schwierigkeiten: Erſtens wieviel Boden⸗ 
proben müſſen pro Flächeneinheit genommen werden, zweitens 
auf welcher Fläche kann man ſich mit einer Bodenunter⸗ 
ſuchung begnügen, um noch halbwegs zuverläſſige Reſultate 
zu gewinnen. Wie wichtig die richtige Löſung dieſer Frage 
auch dem praktiſchen Landwirt erſcheint, beweiſen das große 
Intereſſe der Landwirte für die Bodenprobeentnahme und 
die vielen an uns gerichteten Anfragen, wie die Bodenprobe⸗ 
3 vor ſich gehen ſoll, damit der Landwirt auch ein 
zuverläffiges Bild über den Nährſtoffzuſtand des betreffenden 
Schlages bekommt. 

Ei ie 5 der a spec aign en E 4110 
age hängt von der größeren oder ge en Einheit 
teit des Bodens auf bielem Schlage ab. "Würde man nur 
tine Probe unterſuchen, fo würde das Ergebnis, ſtreng gez 
nommen, nur für eine einzige Stelle zutreffen. Nimmt man 
hingegen viele Bodenproben und. mijt fie, jo erhält man ein 
Durchſchnittsergebnis, d. h. eine Angabe, die eigentlich nirgends 
mehr zutrifft, auch nicht für eine einzige Stelle. Dieſe An⸗ 
gabe nähert ſich aber am meiſten dem mittleren Durchſchnitt 
des Bodens. Man müßte ſonſt viele Einzelunterſuchungen 
durchführen, wenn man nicht eine Unterſuchung von ſolchen 
Durchſchnittsproben vornehmen wollte. Nur wenn es ſich um 
die Beurteilung kleiner Stellen handelt, in denen wiederholt 
Mißernten eintreten, kommen Einzelunterſuchungen in Frage. 
Je gleichförmiger der Boden iſt, um ſo weniger Bodenproben 
brauchen von einer Flächeneinheit entnommen werden, und die 
Unterſuchung wird doch ein der Wirllichkeit nahekommendes 
Ergebnis liefern. Bei ſtark ſchwankenden Böden hingegen 
müſſen wir bedeutend mehr Proben entnehmen, wenn das 
auf Grund der Bodenunterſuchung gewonnene Ergebnis auch 
dem tatſächlichen durchſchnittlichen Nährſtoffgehalt des Bodens 
entſprechen ſoll. Bei ſtark ſchwankenden Böden müſſen daher 


„Flächeneinheit ſehr hoch geſetzt find und daher 


bedeutend mehr Proben entnommen werden, und eine Unter⸗ 
ſuchung muß ſich auf kleinere Flächen erſtrecken, wenn man 
ſich nicht ſelbſt täuſchen will. FR 3 

In der Fachliteratur begegnet man oft Boblen, bie je 

% ei der Bodens 

probeentnahme ſehr viel Arbeit verurſachen. Es wird dort 
angegeben, daß je nach der Ausgeglichenheit des Bodens 25 
bis 50 Proben je Hektar genommen werden müſſen. Von 
einem Schlage z. B. von 50 ha müßte man alſo wenigſtens 
1250 Proben entnehmen. Wir haben uns in dieſer Ange⸗ 
legenheit mit Profeſſor Neubauer in Verbindung geſetzt, der 
uns zu dieſer Frage folgendes mitteilt: „Es iſt ſehr ſchwer, 
eine allen Verhältniſſen Rechnung tragende Anweiſung auf 
Verminderung der Probenahmeſtellen zu geben. Es wird 
vielmehr immer dem Ermeſſen des Sachver⸗ 
ſtändigen überlaſſen bleiben müſſen, wieweit 
er in der Vereinfachung der Probenahme 
gehen kann. Ich glaube, daß in einem ebenen und nach 
ſeiner geologiſchen Beſchaffenheit gleichmäßigen Gelände man 
bei großen Schlägen die Zahl der Proben weſentlich herab⸗ 
ſetzen kann. Immerhin halte ich es für ratſam, daß man in 
der Regel nicht mehr als 10 ha zu einer Probe vereinigt, 
und daß man auch bei ſehr gleichmäßigem Boden je Hektar 
wenigſtens 10 Einzelproben entnimmt. Es würden alfo von 
dem Schlag von 50 Hektar 5 Proben zu entnehmen ſein und 
jede ſetzte ſich zuſammen aus wenigſtens 100 Einzelproben. 
Will man Unterſuchungskoſten ſparen, ſo kann man ſich ja 
zunächſt auf die Entnahme und Unterſuchung beitimmter ‚Art 
teile eines großen Schlages beſchränken, indem man z. B. eine 
Probe von dem einen und eine von dem anderen Ende des 
Schlages unterſuchen läßt, von denen man annimmt, daß ſie 
inbezug auf den Nährſtoffgehalt am meiſten voneinander 
abweichen müſſen. Stellt ſich dann bei der Unterſuchung 
heraus, daß der Gehalt doch gut übereinſtimmt, ſo kann die 
Unterſuchung der dazwiſchen liegenden Flächen vielleicht unter⸗ 
laſſen werden.“ 5 

Wichtig ift bei der Probeenmahme auch, daß man die 
Bodenproben nicht aus der oberſten Bodenſchicht, ſondern bis 
zur Tiefe der Pflugfurche entnimmt. Man beſeitigt an den 
Probeſtellen zunächſt den Pflanzenbeſtand, hebt dann mit dem 
Spaten viereckige, gleichmäßig tiefe Gruben und ſticht dann 
möglichſt gleichmäßig von der ſenkrechten Wand eine Boden⸗ 
ſchicht von 1 bis 17½ cm bis zur Tiefe der Pflugfurche ab, 
ſo daß man ein gleichmäßiges Bodenprofil erhält. Bei jeder 
Probeentnahme ſoll man eine möglichſt gleichmäßig ſchwere 
Probe entnehmen. Die Probeentnahmen werden dann 
einem reinen Sack geſammelt, gut vermiſcht und eine Durch⸗ 
ſchnittsprobe von etwa 2 Pfd. eingeſchickt. Will man nicht 
zu viel Erde im Sack auf dem er. herumtragen, jo kann 
man auch an jeder Entnahmestelle die herausgeholte Teils 
probe gut miſchen, dann ein kleines, breites und nicht zu tiefes 
Emailleibpfchen von etwa 100 cem Inhalt füllen und diefe 
kleinen Teilproben ſammeln. Die Probeentnahme tam auch 
mit einem Bodenbohrer gef Sie hat bei einer Boden⸗ 
u e ar zu bei er der Boden nicht klebt, weil 
er ſonſt miſchen läßt. Stoppel⸗ und — 
rüdjtände man aus ber Probe, nachdem man 
anhaftende Erde abgeſchüttelt hat. Iſt 
Stallmiſt zu geben, ſo entnimmt man die pae zweckmäßig 


g 


f 
í 


vor der Stallmiſtbüngung, um Umiftteile in 
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am in Dringend erwünſcht find . 
Einſendung d be über die Lage, die 
8 Belaffenheit no e Bewertung bes s dens. 


mitteil dem Land en Inftitut 
5 "oet Teihnifhen echt Dani, 


Das Landwirtſchaftliche Inſtitut veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, dem 20. November, eine Ausſprache über Verſuchs⸗ 


ringweſen. Vormittags um 10 Uhr findet eine Sitzung der 


Verſuchsleiter aus dem Freiſtaat, Pommerellen und Poſen 
im Landwirtſchaftlichen Inſtitut Danzig, Sandgrube 21, ſtatt, 
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nachmittags 3 Uhr im Voltshauſe, Danzig, Heilige Geiſt⸗ 

= solje 82, eine Verſammlung mit — — etriſſt Anmeldung >e Enge und Gemeinde 
BE Dr. Heufers Danzig: Was erwarten wir von unferen eihen. 
e Verſuchsringen d Nach einer 1 4 0 des Reichsfinanzminiſters iſt der 
p 2. Diplomlandwirt Heller- Königsberg: x Aufgaben und Anmeldetermin für die Länder⸗ und Gemeindeanleihen biz 
= Ziele der neueren Verſuchsringbewegung. zum 30. November d. Js. verlängert worden. Als 
= 8. Ausſprache. letzter Tag für die Ablieferung von Anträgen 
Br Zu dieſer Verfammlung find alle Verſuchsringmitglieder kommt demnach der 29. November in Frage. 


und Freunde der Verſuchsringbewegung eingeladen. Gensfieniheftäbun k enge) mgr apoy Poznań, 
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apan Heuer über „Fütterung des Milchviehs“. 


Bezirk u II. 


\ Auge e e an der Warf 5 auer Börje. 
ranken: 


für 
8.11.) RR 06. 11) 9.— 8. 11. Men (6. 11.) 173,85 
ETE — G8 (4. 11) 173,95 (8.119 173,85 
An ei = 9. 11.) 9,— 6.11.) 178, 876 (9. 11.) oars 


(5.11)° 9.01 | 9. 11.) 9,00 


werden ia in recht je zu deen 
— — im Monat Ottober 1926. 1 


u Zar Kir 


Herrn Tierarzt Dr. e ende 8. Ser dene 
Verein Beutſchen. Die . am neu 51 ehe: 


Bezirk Poſen I. 

Landw. Meris Schwerjens. eg Sonnabend, den 
18. 11, — Uhr = Saale g Hotel Polski; anſchließend 
Tang sordnung: Vortr es Herrn Garlenbaudirektor 
fed „Vas lehrt bie "Rofener E Ver⸗ 

edenes. 

Landw. Verein Dominowo. Verſammlung Dienstag, den 
16. Aus t m. 5 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dr. 


Ptok übe tenf 
Landw. Verein abno. ke A OA den 25. 11., pünktlich 6 Uhr 


nachm. Familienabend im Gaſthaus ven Reich in Sowinfi. 
Vortraa ‚de Herrn Wieſenbaumeiſter Plate und 8 


A 
EL, 


landwirtſchaftlicher Lehrfilme, anſchließend gemütliches Beiſam⸗ 
menſein mit Tanz. Sämtliche Mitglieder mit Angehörigen ſind 
freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 

Bezirk Rogaſen. 

VBaueruverein Rogaſen. Verſammlung Sonntag, d. 14. 11., 
nachm. 4 Uhr bei Droeſe. Vortrag des Herrn Garkenbaudirektor 
Reiſſert über Tagesfragen aus dem Obſt⸗ und Gemüſebau. Es 
wird gebeten, dazu Obſt, Obſtweine, Eingemachtes und Gemüſe zu 
Demonſtrationszwecken mitzubringen. 

Vorträge und Lichtbildervorführungen (Wieſenbaumeiſter 
Plate) finden ſtatt: Budzyn am 18. 11. Margonin am 19. 11.; 
Samotſchin am 20. 11. Bei dieſen Gelegenheiten bin ich zu 
ſprechen. Pirſche r. 

Näheres erfolgt durch die Vereitksvorſtände. s 

Sprechſtunde: Donnerstag, den 18. 11., in Obornik. 

Landw. Verein Doornik Verſammlung Donnerstag, den 
18. 11., vorm. 11 Uhr. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſters Plate 
über Drainage und Entwäſſerung. 

Bezirk Oſtrowo. 

Dienstag, den 16. 11., von 9—11 Uhr in 
Krotoſchin bei Pachale. Donnerstag, den 18. 11., von 111, 
Uhr in Adelnau bei Kolata. Donnerstag, den 18. It, bon 
10-11 Uh in Schildberg bei Donet. 7 

Der Baueruverein Guminitz ladet hiermit feine Mitglieder 
und die anderer Vereine zu feinem am Sonntag, dem 14. Novem- 
ber, nachmittags, bei Weigelt in Guminitz ſtattfindenden Her bſt⸗ 
vergnügen höflichſt ein. 


Voranzeige. 

5 Es iſt uns gelungen, den weltbekannten Leiter der 
Verſuchswirtſchaft für Schweinehaltung, fütterung und Zucht 
in Ruhlsdorf, Kr. Teltow bei Berlin, Herrn Direktor Müller, 
für 3 Vorträge zu gewinnen. Es iſt folgender Plan in 
Ausſicht genommen: 

Birnbaum, wo Herr Dir. Müller früher als Direktor 
ser Landwirtſchafts ſchule tätig war, Vortrag 
am 6. Dezember, 

Gneſen Vortrag am 7. Dezember, 

Bromberg Vortrag am 8. Dezember. 

Die Verſammlungen werden von den Kreisvereinen in 
den 3 Orten veranſtaltet. Zutritt haben ſämtliche Mitglieder, 
auch der benachbarten Vereine, welche ſich beim Betreten des 
Saales durch die gültige Mitgliedskarte der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaflichen Geſellſchaft (gelbe Karte) aus weiſen müſſen. 

Pro ſramm der Verſammlungen. 

1. Vortrag des Herrn Dir. Müller⸗Nuhlsdorf über: 
„Neuzeitliche Schweinehaltung und »fütterung unter 
ir Berückſichtigung der wirtſchaftseigenen Futter: 

` mittel“, 

2. Film⸗Vorführung durch die Lichtbild⸗Stelle der Weſt⸗ 
polnischen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft: „Die Nuhls⸗ 
dorfer Schweinezucht, Fütterung und haltung“. 

Wir bitten die Vereine in der Umgegend der 3 Kreis⸗ 
vereine Birnbaum. Gueſen und Bromberg, mit ihren anderen 
Beranftaltungen auf diefe Verſammlung Rückſicht zu nehmen, 
damit einer möglichſt großen Zahl von Mitgliedern der 
Beſuch der Veranſtaltung ermöglicht wird. Herr Direktor 
Müller wünſcht ausdrücklich, aß die Frauen und Töchter 
der Mitglieder an dem Vortrag teilnehmen. Näheres wird 
noch bekannt gegeben. ; 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. B. 


Lichtbilder von der Hubertusſagd in Stotnit 
jind in 15 Aufnahmen vorhanden. Die Aufnahmen können zum 
Preiſe von 1.— zi pro Stück bei der Turniervereinigung zu Hd. 
des Herrn Roſen-Poznan, Piekary 16/17, beſtellt werden, 
Turniervereinigung bei der Weſtpoln. Landw. Geſellſch. 


|3 | Brennerei, Crodneret und Spiritus. 8 


Die Rentabilität des Brennereibetriebes.“ 


Ja, werden wohl die meiſten der anweſenden Herren 
ſagen, „Rentabilität!“ Gibt es denn das überhaupt noch 


— — 


Sprechſtunden: 


) Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des Poſener 
Brennereiverwalter-Vereins am 18. Jult 1926 von Brennerei⸗ 
berwalter Lemke. 
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früher laufen laffen muß, um das Waſſer im Speijefaß 


in der heutigen Zeit, in der das Gewerbe ſo darniederliegt 
und durch allerlei nicht nur überflüſſige, ſondern auch, wie 
ſich ſchon jetzt erwieſen hat, für uns und auch den Staats⸗ 
fiskus koſtſpielige Neuerungen bedrückt wird (hier meine ich 
hauptſächlich die neue Meßuhr und die damit zuſammen⸗ 
8 Anſchaffungen und Aenderungen in der Bren⸗ 5 
nerei). SA 
Ich möchte hierbei daran erinnern, daß doch die Meßuhr 
in der Hauptſache der Beamtenerſparnis wegen angeſchafft 
werden ſollte. Wie mir aber von glaubwürdiger Seite mit 
geteilt wurde, ift gerade das Gegenteil bereits erreicht, nach“ 
dem kaum die Hälfte der Brennereien eine Meßuhr im Be⸗ 
triebe hatten. ; É; 
Ungünſtig auf die Rentabilität wirkt auch die kurze Bes 
triebsdauer infolge des geringen Ankaufskontingents und 
zuletzt auch die ſchleppende Regelung der Zahlungen für 
abgelieferten Spiritus, welche bis Ende Juni andauerte. 
Alle dieſe Momente ſprechen von vornherein gegen eine 
Rentabilität des Brennereibetriebes unter den gegebenen 
Verhältniſſen. A 
Dennoch wage ich zu behaupten, daß bei umfichtiger 
und wirklich durchdachter Leitung des Betriebes, bei größlen 
Sparſamkeit am rechten Fleck und beſter Ausnutzung des 
zur Verfügung ſtehenden Rohmaterials immer noch etwas 
herauszuwirtſchaften möglich ſein dürfte, zumal doch die 
Schlempe heute, infolge der verhältnismäßig hohen Ge⸗ 
treide- und Futtermittelpreiſe, mehr denn früher als Hoa 
wertiges Viehfutter in Anſchlag gebracht werden kann. a. 
Denken wir doch einmal etwas nach: Es gibt in jedem 
Betriebe fo unendlich viele kleine Sächelchen, denen immer 
noch zu wenig Aufmerkſamkeit poe wird, gar nicht erft 
zu reden von den großen, wie Brennſtoffe, Oele ufm. E 
Da leckt zum Beiſpiel in der Hefenkammer der Ablaßhahn 
vom Waſſerkochfaß; das ift an und für fih auch nicht fo 
ſchlimm, a fih der eine oder der andere; Waſſer koſtet 
ja Gott ſei Dank noch kein Geld. Weit gefehlt! Das heiße 
Waſſer ſoll doch in erſter Linie, menigftend in denjenigen 
Brennereien, in denen kein Wärmeſchrank vorhanden ift, 
gut Warmhaltung der Hefenkammer und damit der Hefe 
tenen. En 
Aber auch noch etwas anderes ift es, daß die anfeheinend 
geringfügige Angelegenheit zu einer ſehr wichtigen machen 
ann. as Waſſer iſt infolge des undichten Hahnes am 
nächſten Morgen aus dem Kochfaß verſchwunden; es mu 
friſches Waſſer angekocht werden und e noch während 
der Zeit, in welcher der Dampfteffel zum Dämpfen ber Rare 
toffeln im Henze ftart in . genommen wird. Und 
während der alte Waſſerinhalt infolge geringer Abkühlung 
nur etwa 10 Kilogramm Steinkohle in Form von Dampf 
gebraucht hätte, um auf die Siedetemperatur gebracht zu 
werden, gebraucht der neue Inhalt gut und gerne das Dope 
pelte Quantum Kohle. ; 99 
Sechs Monate ift die Brennerei im Betriebe, alfo 
6 N. 30 = 180 Tage X 10 Kilogramm Erſparnis = 1800 
Kilogramm oder 36 Zentner Steinkohle. 2 S AN 
Das ift gewiß nicht ſehr viel! Aber bekanntlich machen 
viele Wenig ein Viel. nn 
Das, was dem Kochfaß in der Hefekammer galt, tann 
auch auf das Speiſefaß Anwendung finden. Sie werden 
ſich ſagen: nein, denn hier iſt es ja der Retourdampf, den 
in Frage kommt, der pufft ja doch in die Luft! Stimm 
auch nicht ganz. Der Retourdampf “a nach Möglichkeit 
reſtlos Verwendung finden, in erſter Linie felbftverftän tg E; 
zum Brennen, zum Kartoffeldämpfen für bie Trocknerei, 
wo eine ſolche vorhanden ift, und auch zum Kartoffeldämpfen 
für die Wirtſchaft. 8 
Es bedeutet gewiß einen Unterſchied von 20 Kilogramm 
Steinkohle pro Tag, wenn ich jeden Morgen die Maſchine 
vor dem Antreiben des Brennapparates etwa 20 Minuten 


kochend zu machen, gegenüber einem am Vortage bis zur 
Siedetemperatur erhitzten Faß Waſſer, das in den meiſten 
Fällen immer noch am nächſten Morgen 40 Grad 15 
dürfte, namentlich wenn das Faß gedeckelt iſt; alſo 72 
Zentner Steinkohle erſpart. 
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5 . 3 ; 
An einer vielleicht etwas dunklen Stelle in der Brennerei 
iſt eine Verpackung an einer Dampfleitung etwas undicht 
5 und da und dort noch eine. Es wird der Sache, weil fie 
ei ja nicht zu ſehen ift, keine große Bedeutung beigemeſſen; fie 
; verbleibt. Es vergehen oft Wochen und Monate Darüber, 
25 fie in Ordnung kommt, es braucht nicht viel zu fein, auf 
die Dauer jedoch macht es ſehr viel aus. Oder aber, Ven⸗ 
tile ſind undicht. an habe es nach Uebernahme meiner 
vorigen Stellung ſelbſt erlebt, was das für unangenehme 
Folgen haben kann. Ich trat die Stellung am 1. Oktober 
an, die Brennerei ſollte ſo ſchnell wie möglich in Betrieb 
geſetzt werden, und es war wenig Zeit, um Verbeſſerungen 
vorzunehmen. 

Ich übertreibe wirklich nicht, es gab damals in meiner 
Brennerei (mit Ausnahme der Waſſerhähne) nur zwei Ven⸗ 
tile, welche dichteten. Da paſſierte mir folgendes: Es flog 
mir eines Tages eine Dichtung von einer Dampfleitung 
heraus, und um das Uebel zu beheben, war ich, da das be- 
treffende Dampfrohr in unmittelbarer Nähe eines Treib⸗ 
riemens lag, gezwungen, die Dampfmaſchine anzuhalten. 
Bemerken möchte ich hier noch, um die Sache verſtändlicher 

u machen, daß auch die Trocknerei ſich im Betriebe befand. 
Ich drehte nun das Dampfventil in der Trocknerei zu, dann 
das Hauptventil vom Dampfkeſſel und zugleich das an der 
Maſchine, öffnete die Waſſerhähne an derſelben, doch ſiehe 
da: die Maſchine dachte nicht daran, ſtehen zu bleiben: 
Hierauf ging ich nochmals zum Hauptabſperrventil, es war 
wirklich zu. Endlich wurde mir klar, daß die 3% Atmo⸗ 
ſphären Druck, welche ſich zur Zeit des Anhaltens in den 
Trocknereiwalzen befanden, durch die undichten Ventile 
zurückwirkten und die Maſchine in Bewegung hielten. Das 
Spiel nahm erſt ein Ende, als ſämtlicher Dampf aus den 
Walzen heraus war. x 
Ich bin hier etwas vom eigentlichen Thema abgewichen, 
hielt dieſes aber für nötig, um zu beweiſen, daß außer gro- 
ßen Dampfverluſten, welche durch undichte Ventile verur⸗ 
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Ueberraſchungen im Betriebe vorkommen können. Dabei iſt 
das Eindichten der Mehrzahl der Ventile doch wirklich nicht 
ſo eine große Schwierigkeit, daß es ſich nicht jeder Kollege, 
vorausgeſetzt, daß er dazu Zeit hat, ſelbſt machen könnte. 
Er Ken dadurch doppelt. 

chlempepumpen, Maiſchpumpen uſw., welche ohne 
Leerſcheibe angelegt ſind, können leicht zu einer Quelle 
größerer Kraftvergeudung werden. Es macht auf die Dauer 
viel aus, wenn das Geſtänge einer oder gar mehrerer Pum⸗ 
pen in der Zeit ihrer Nichtbenutzung mitlaufen muß; das 
koſtet alles Kohle! 

Denken wir einmal an die Kartoffelwäſche. Auch hier 
muß mit aller Strenge danach geſehen werden, daß ſie nicht 
unnütz läuft. Der die Wäſche bedienende Arbeiter muß 
dazu angeleitet werden, daß er die Wäſche ſofort ausrückt, 
obald aus irgend einem Grunde nicht gewaſchen wird, alſo 

ie Kartoffeln alle find, Er darf fie nicht ruhig weiter 
laufen laſſen, wenn ihm auch vom gerade am Kartoffelkeller 
n Vogt verſichert wird, daß ſchon in zehn 
Minuten der nächſte Kaſten vom Felde eintrifft. In den 
meiſten Fällen haben dieſe Leute eine andere Zeiteinteilung, 
und man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß noch eine 
Stunde darüber vergeht. Alſo wieder: Krafterſparnis 
aun Außerbetriebſetzung der gerade unbenutzten 
Maſchinen. 

Auch an Schläuchen läßt ſich durch geeignete Schutzmaß⸗ 

ahmen und rechtzeitiges Ausbeſſern oft Geld erſparen. 
Mannlochverpackungen kann man immer wieder verwenden, 
wenn ſie durch einen Graphitanſtrich vor dem Feſtbrennen 
und . vor Dee Abnehmen des Mannloch⸗ 
deckels geſchützt werden. Vor dem wiederholten Gebrauch 
beſtreiche man die Verpackung mit dickflüſſigem Oel und lege 
Asbeſtſchnur in mehreren Windungen darauf; das iſt⸗abſo⸗ 
lut ſicher und zuverläſſig und koſtet wenig. Die beſte Aus⸗ 
nutzung des Kühlwaſſers kann eine Quelle großer Erſpar⸗ 
niſſe an Brennſtoffen werden. Vor allem müſſen die Kühl⸗ 
ſchlangen innen ſauber gehalten werden. Das kann man 
zum Teil durch Ausdämpfen derſelben erreichen. jedoch nicht 


ſacht werden, auch ſonſt noch erhebliche Störungen und 


intenſiv genug; beſſer geſchieht es durch Säuren (Salz⸗ 
ſäure). Man kann aber billiger zum Ziele kommen, na⸗ 
mentlich am Schluß der Kampagne, indem man die Kühl⸗ 
ſchlangen (auch den Spirituskühler) mit verdünnter 
Schlempe gefüllt, einige Zeit ſtehen läßt, Ich habe in letzter 
Zeit nur Schlempe benutzt und bejte Erfahrung damit ge⸗ 
macht. Es iſt doch wirklich nicht gleichgültig, ob der Vor⸗ 
maiſchbottich zwei Stunden oder bei intenſivſter Kühl⸗ 
wirkung nach Reinigung der Kühlſchlange nur 14 Stunden 
in Bewegung gehalten werden muß, um herunterzukühlen. 
Alſo Kohlenerſparnis durch Verkürzung der Betriebsdauer. 
Auch Leitungen und überhaupt die ganze Maſchinerie müſſen 
mit viel Liebe behandelt werden; jedes Klopfen und Stoßen 
muß umgehend abgeſtellt werden, weil dadurch größere omə 
plikationen entſtehen können, welche dann wiederum Koſten 
verurſachen. Hierbei möchte ich darauf aufmerkſam machen, 
daß man heute bei kleineren Reparaturen mehr als früher 
die Gutshandwerker (den Gutsſchmied) heranziehen müßte, 
und namentlich auf ſolchen Brennereigütern, auf denen eine 
Drehbank vorhanden iſt, müßte es gelingen, nur bei wirk⸗ 
lichen Neuanlagen auswärtige Handwerker heranzuziehen. 
Das iſt, ſo ſchmerzlich es für unſere Firmen auch ſein mag, 
unſere moraliſche Pflicht; wir kämpfen damit für unſere 
Exiſtenz, wir müſſen unſeren Herren Prinzipalen beweiſen, 
daß ſich das Gehalt für den Brenner immer noch herzugeben 
lohnt, auch dann noch, wenn die Brennerei nur wenige Mor 
nate im Betriebe iſt. 

Ich möchte nun noch die Iſolierung der Dampfleitungen 
ſtreifen und auf die großen Vorteile und Erſparniſſe an 
Brennmaterialien, die dadurch erzielt werden, aufmerkſam 
machen. Es iſt durchaus nicht nötig, daß gleich koſtſpielige 
Experimente mit Kieſelguhr und neuer Bandage gemacht 
werden. Das kann ſich jeder durch einigermaßen geſchickte 
Brennereiarbeiter ſelbſt ausführen laſſen. Faſt in jedem 
größeren Gutsbetriebe liegen alte Kunſtdüngerſäcke ſinn⸗ 
und zwecklos umher. Dieſe geben, in Streifen von 10 bis 
12 Zentimeter Breite geſchnitten und zuſammengeheftet, 
vorzügliche Bandagen. Als Iſoliermaterial verwende man 
Lehm, welcher, mit langem Häckſel gemiſcht, vorzüglich zu- 
ſammenhält. Die herumgewickelte Bandage wird dann noch 
mit einem eigens hierzu hergerichteten dünnen Lehmbrei 
überſchmiert und kann, ſobald alles trocken iſt, mit einem 
beliebigen Anſtrich verſehen werden. 

Nach Beachtung all dieſer angeführten, anſcheinend klei⸗ 
nen Verbeſſerungen in einem Betriebe, deren Anzahl ſich 
noch beliebig erweitern ließe, muß es dem einen oder dem 
anderen — vorausgeſetzt, daß die jeweiligen Verhältniſſe 
in ſeinem Betriebe nicht gar zu ungünſtig ſind — gelingen, 
die Betriebskoſten einer Brennerei nach und nach ganz er⸗ 
heblich herabzudrücken (ohne daß der Betrieb als ſolcher 
darunter leidet), namentlich wenn an Stelle der teuren 
Steinkohle 1 nach Anlegung einer Unterwindfeue⸗ 
rung Verwendung finden kann. a, 

Ich möchte letzteres jedoch nicht verallgemeinern, denn 
die Frage: „Lege ich in meinem Betriebe eine Unterwind⸗ 
feuerung an oder nicht?“ iſt individuell zu behandeln und 
kann nicht für jeden einzelnen Betrieb von vornherein bejaht 
werden. Feſtſtellen möchte ich jedoch, daß einzelne Betriebe 
nach Anlegung einer ſolchen Feuerungsanlage bis 40 Pro⸗ 
zent Erſparnis durch Verfeuerung von minderwertigen 
Brennmaterialien erzielen konnten. 

Von allergrößter Wichtigkeit, um ſeinen Betrieb vor 
übermäßigen Ausgaben zu ſchützen, T auch die Frage der 
Erteilung von Arbeitsaufträgen an Firmen, und ich will 
gleich die Antwort darauf hinzufügen: Der Auftrag müßte 
prinzipiell nur nach — — von drei, mindeſtens 
aber von zwei verſchiedenen Offerten geſchehen, um eine 
Uebervorteilung einigermaßen auszuſchließen. ; 

Daß man ſelbſtverſtändlich eine gute Vergärung in der 
Maiſche anſtreben und auch ſonſt ſeinen Betrieb in jeg ⸗ 
licher Beziehung vor Verluſten und vorkommenden falſchen 
Belaſtungen ſeines i ſchützen muß, um ihn auf den 
vorgeſchlagenen Wegen durch alle Klippen ſicher hindurch⸗ 
zuleiten, i ganz ſelbſtverſtändlich. 


Ich bin am Ende meiner Ausführungen und wünſche, 
daß ſie dem einen oder dem anderen meiner ſehr verehrten 
Berufskollegen von Nutzen ſein mögen zum Wohle ſeines 
Betriebes und zum Wohle unſeres Standes überhaupt. 
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Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen für 
das Jahr 1927. 8. Jahrgang. Herausgeber Verband 
deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. Poznan 1927. Verlag: 
Landwirtſchaftl. Zentralwochenblatt für Polen. Preis 2,40 21 
Auch der neue Jahrgang des Landwirtſchaftlichen Kalenders 
für Polen, der ſich ſchon ſeit Jahren für den Landwirt als 
wertvolles und beliebtes Handbuch erwieſen hat, ſucht in 
veitgehendſtem Maße den verſchiedenſten Anſprüchen ſeines 
Leſerkreiſes gerecht zu werden. Ohne auf die einzelnen Artikel 
eingehen zu wollen, die teils unterhaltenden, teils bildenden 
Charakters ſind, bringt er uns Kunde von dem Leben und 
der Arbeit unſerer Brüder in vergangenen Zeiten und anderen 
Landesteilen. Er erzählt uns auch von unſeren Brüdern in 
fremden Ländern, ſo von den Siebenbürger Sachſen und 
den Wolgadeutſchen. Er mahnt uns zur genoſſenſchaftlichen 
Zuſammenarbeit und Zuſammeunſchluß und berichtet uns von den 
neueſten Fortſchritten in der Landwirtſchaft, vor allem auch von 
dem Wert der Buchführung für den landwirtſchaftlichen Betrieb. 
Doch auch die Hausfrau iſt nicht überſehen worden. Auch ſie wird 
manche Anregung aus dem Kalender fürs Leben mitnehmen. 
Der unterhaltende Teil enthält ſehr gut gewählte Erzählungen 
von bekannten Schrijtitellern und wird bei jung und alt 
viel Anklang finden. An den unterhaltenden Teil ſchließen 
ſich kurze Überſichten und Mitteilungen über die deutſchen 
Genoſſenſchaſtsverbände, landwirtſchaftlichen Organiſationen 
und über ſonſtigez für den Landwirt Wiſſenswerte an. Zahl: 
reiche Bilder beleben den Kalender! Das Eingangsbild ſtellt 
eine deutſche Bäuerin aus Wilmesau dar. Im Anzeigen⸗ 
teil find allerhand Nätſel und humoriſtiſche Mitteilungen. eine 
geſtreut, die wir nicht zu überſehen bitten: Wir können 
den Kalender nur als ein ſehr gut gelungenes Werk be⸗ 
zeichnen, das in keinem deutſchen Hauſe ſehlen ſollte. 

Der Landw. Taſchen⸗Kalender von O. Mentzel und A. von 
veugerte für 1927 ijt bereits erſchienen und ijt, in Leinen gebunden, 
1. Teil zum Preiſe von 3,20, beide Teile zum Preiſe von 4,20 Rm. 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Wir brauchen auf 
den Kalender nicht beſonders hinzuweiſen, da er fidh auch bei 
unſeren Leſern großer Beliebtheit erfreut und ſtarke Verbreitung 
gefunden hat. Der neue Kalender enthält neben dem Kalendarium 
die wichtigſten Vuchungsformulare und Hilfstabellen und geſtattet 
ſomit dem Landwirt alle erforderlichen irtſchaftseintragungen 
im Betriebe ſelbſt vorzunehmen, die dann am Abend in die Wirt- 
ſchaftsbücher eingetragen werden können. Der Landwirt ſchützt ſich 
auf dieſe Weiſe davor, den einen oder anderen Wirtſchaftsvorfall 
zu bergefien. Auch aus den Hilfstabellen wird er ſich im Bedarfs- 
falle raſch Auskunft über verſchiedene Wirtſchaftsfragen holen 
können. — Der 2 Teil enthält nebſt einigen die Landwirte inter- 
eſſierenden Artikeln eine Zuſammenſtellung der landwirtſchaftlichen 


Behörden, Genoſſenſchaftsverbände, Nummern und Vereine, Tier⸗ 
zuchtvereinigungen, Saatbauorganiſationen, landw. Schulen uſw 


Tabelle zur Ermittlung der Preiswürdigkeit der im 
andel vorkommenden Futtermittel. 4 


Um eine möglichſt hohe Rente aus dem Viehſtall zu erzielen, 
kommt es nicht nur darauf an, die einzelnen Nährſtoffe der Leiſtung 
des Tieres entiprechend in einem richtigen Verhältnis dem tieri⸗ 
ſchen Organismus zuzuführen, ſondern vor allem auch darauf, 
jene Futtermittel anzuwenden, die ſich durch eine größere Preis- 
würdigkeit auszeichnen. Für den Landwirt iſt es meiſt zu um⸗ 
ſtändlich, ſich erſt auf Grund des Nährſtoffgehaltes des betreffen⸗ 
den Futtermittels den Preis für eine Eiweiß⸗ oder Stärkewert⸗ 
einheit zu errechnen. Schon wiederholt wollten wir in kurzen Zu⸗ 
ſammenſtellungen auf die größere Preiswürdigkeit des einen oder 
anderen Futtermittels hinweiſen. Infolge der unbeſtändigen 
Währung haben jedoch die Preiſe der einzelnen im Handel vor⸗ 
kommenden Futtermittel ſehr ſtark geſchwankt, jo daß die Errech⸗ 
nung des Preiſes einer ſolchen Nährſtoffeinheit bei den wichtigſten 
im handel vorkommenden Futtermitteln keinen dauernden Wert 
hätte. Im Verlag Reinhold Kühn A.⸗G. Verlagsanſtalt und 
Buchdruckerei, Berlin SW. 68, Kochſtraße 5, iſt eine Kühn's utter- 


und nehmen auch Beſtellungen auf fie entgegen. 
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mitteltabelle, herausgegeben von Dipl. Landwilf H. Tanneberger, 
erſchienen, die dem Landwirt eine ſchnelle Ermittelung der jeweils 
wirtſchaftlichſten Futtermittel ermöglicht. Dieſe Tabelle ſetzt ſich 
aus mehreren Bogen zuſammen und gliedert ſich in zwei Teile, 
und zwar in die Tabelle zur Erzeugung von Fleiſch und Milch und 
in die Tahelle zur Erzeugung von Fett und Muskelkraft. Der 
1. Teil der Tabelle (zur Erzeugung von Fleiſch und Milch) errechnet 
die Preiswürdigkeit der Futtermittel auf Grund ihres Gehaltes 
an verdaulichem Eiweiß, der 2. Teil (Tabelle zur Erzeugung von 
Fett und Muskelkraft) auf Grund des Stärkewertes in den ein⸗ 
zelnen Futtermitteln. In der Tabelle find neben der Art der 
Futtermittel in beſonderen Rubriken die Eigenſchaften des be⸗ 
treffenden Futtermittels, die im Handel garantierten Prozente, der 
Stärkewert und der Eiweißgehalt in 100 Kilogramm des betreffen⸗ 
den Futtermittels angeführt. In dem reſtlichen Teil der Spalten 
iſt der jeweilige Preis für 1 Kilogramm verdauliches Eiweiß bei 
einem beſtimmten Marktpreis der Futtermittel pro 100 Kilogramm 
angeführt, wobei ein Grundpreis von 10 Rm. für 100 Kilogramm 
angenommen wird und in jeder nachfolgenden Spalte um 50 Pfg. 
erhöht bis zu 30 Rm. geführt wird. Der 2. Teil der Tabelle i 

ebenſo angelegt, nur daß hier an Stelle der Preiſes für 1 Kilogr. 
Eiweiß der jeweilige Stärkewertpreis ermittelt wird. Dieſe Ta⸗ 
belle läßt jih ohne weiteres auch für unſere Zlotyrechnung an⸗ 
wenden. Mit Rückſicht auf den großen praktiſchen Wert dieſer 
Tabelle können wir ſie unſeren Mitgliedern nur beſtens empfehlen 
Der Preis einer 
ſolchen Tabelle beträgt 3 Rm. Welage, Ldw. Abt. 


10 Betriebsführung. 10 


5. Lehrgang in Landarbeitslehre für praktiſche Landwirte 
in Königsberg i. pr. 5 

1. Tag: Dienstag, den 23. November. 9,00 Eröffnung des 
Kurſus durch den Hauptvorſteher. 9,15 Bericht über die Arbeit 
der Abteilung für Landarbeitsforſchung im Sommer 1926. Der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes für Landarbeit Rittergutsbeſitzer Re⸗ 
gierungsrat a. D. Japha⸗Abſintkeim. 9,45 Arbeitſparende Bes 
triebsorganiſation. Prof. Dr. Derlitzki⸗Pommritz. Anſchließend 
Beſprechung. 1,00 2,00 Mittagspauſe. x) 2,00 Arbeitsorgani⸗ 
ſation. Generalſekretär Dr. Munier⸗Metgethen. Anſchließend 
Beſprechung. 3,30 Möglichkeiten der „Mechaniſierung“ in Heus 
tiger Zeit. Prof. Dr. Derlitzki⸗Pommritz. Anſchließend Beſpre⸗ 
chung. Ab 8,00 abends gemütliches Beiſammenſein der Teilnehmer 
im Hotel Kreutz, Tragh. Kirchenſtraße, Spiegelſaal. — 2. Tag: 
Mittwoch, den 24. November. Beginn pünktlich 9 Uhr. i 
löhnungsfragen. Generalſekretär Dr. Munier⸗Metgethen. Ana 
ſchließend Beſprechung. 11.00 Arbeitsverfahren und Arbeitstech⸗ 
nik. Prof. Dr. Derlitzki⸗Pommritz. Beſprechung nachmittags. 
12,30—2,30 Mittagspauſe.“) 2,30 Arbeitskontrolle. Gene ralſekre⸗ 
tär Dr. Munier⸗Metgethen. 3,00 Stärkung des Arbeitswillens. 
Prof. Dr. Derlitzki⸗Pommritz und Rittergutsbeſitzer v. Reſtorff⸗ 
Schwengels. Anſchließend allgemeine Ausſprache. Zu allen Vor⸗ 
trägen Film- und Lichtbildervorführungen. 


*) Gemeinſames Eſſen am 23. 
Kreutz, Tragh, Kirchenſtraße, Spiegelſaal. 
2 Mark und 1,50 Mark. 


u] Fragekaſten und Meinungsaustauſch. N 


Zur Motor⸗Frage. Ich habe einen 6/8 P.S.⸗Daimler, den 
aber ein bißchen zu ſchwach ijt. (Vielleicht 8/10 PS.) Eins will 
ich aber jedem Käufer eines Motors, möge er heißen, wie er will, 
ſagen: Wer da den Worten des Fabrikanten glaubt, daß der 
Motor keine Wartung gebraucht, der irrt: ich habe mich auch ge⸗ 
irrt, denn ein Motor hat eben ſo viel Mucken als er Teile hat. 
Im Gegenſatz zur Dampfmaſchine erfordert der Motor eine intel⸗ 
ligente Perſon als Führer, der ſeine Mucken, die ja bei faſt allen 
dieſelben ſind, kennt, dann folgt er aber auch, daß es eine Freude 
ift. Verflucht und verwünſcht hatte ich meinen Motor. Heute, wo 


und 24. November Hotel 
Preis des Gedecks 


ich Herr ſeiner vielen Mucken bin, gibt es überhaupt keine beſſere 


Sache als einen Motor. Den Dienſt verſagen, was er früher lei⸗ 
denſchaftlich gern tat, gibt es überhaupt nicht. Aber: Aufſicht und 
Sauberkeit! 


Sum Kapitel Rübenblätterverfütterung. 

Die in großer Menge verfütterten Rübenblätter — ſpeziell 
die friſchen — rufen bei den Kühen ſehr häufig Durchfall hervor. ; 
Herr Nickel⸗Pempowo, deffen Artikel in Nr. 48 ich im übrigen voll 
unterſchreibe, empfiehlt Beifutter von Schlemmkreide. Ich möchte 
nach meinen Erfahrungen darauf aufmerkſam machen, daß wir im * 
Roßkaſtanienmehl ein ſehr gutes Stopfmittel haben, da dieſes 
Tannin enthält. Man muß die Kaſtanien allerdings zunächſt haben, 
was bei mir der Fall iſt. Die lufttrockenen Kaſtanien werden auf 
dem Oelkuchenbrecher geſchrotet, möglichſt getrocknet und dann mit 
der Schale auf der Schrotmühle gemahlen. Davon ½ Pfd. pro 
Kopf dem ſonſt gegebenen Kraftfutter beigemiſcht, hat bei mir den 8 


o 


bleiben, alſo müſſen die Kühe nur ſo viel Kraftfutter 


dreiviertel Pfund, um ein Liter Milch 
wenn das Tier noch genügend friſchmelkend und nach ſeiner 
: Bene | überhaupt leiſtungsfähig, daneben natürlich 


zurechnen, ob und wie viel Kra 
wenn man durch häufige Feſtſtellungen der Milchleiſtun 
dem Milchvieh gewiſſermaßen dauernd den Puls darauf 
fühlt, wie hoch es die verabfolgten Pfunde Kraftfutter dankt. 
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Durchfall beſeitigt. Ich glaube, der hohe Stärkegehalt der Kaſtanie 
verbeſſert auch den Milchertrag. Die im Jahre 1926 geſammelten 


Kaſtanien werden 1927 verfüttert, haben alfo Zeit zum Trocknen, 


wenn man nicht eine Darre dazu verwenden will oder event. 
die Fläche auf der Einmauerung des Vrennereikeſſels. 


Is Futtermittel und Futterbau. 16 | 


Derbefierung und Derbilligung der Fütterung. 


Vortrag von Prof. Dr. Ehrenberg- Breslau, 
gehalten auf der diesjährigen Generalverſammlung der W. L. G. 


1. Fortſetzung. 
Noch weitaus bedeutungsvoller als beim Schwein iſt 


vielfach die richtige Fütterung bei der milchgebenden Kuh. 


andelt es ſich doch bei ihr nicht nur um die Aufzucht der 


Ac z ſondern um möglichſt reichliche Gewinnung der 


zum Verkauf oder Verbrauch. Dabei iſt neben und 
nach geeigneter Herkunft der Kuh von milchergiebigen Vor⸗ 


fahren und gutem Ausmelken vor allem zweckmäßiges Futter 
für den Milchertrag maßgebend. Daß man in den Ver⸗ 


einigten Staaten von Nordamerika bei einem allerdings, 
ich möchte ſagen, bis faſt zum naturwidrig geſteigerten 


Fördern der Milchergiebigkeit bis auf fünfzig Liter Milch 


je Tag und Tier in einigen wenigen Fällen gekommen iſt, 


zeigt immerhin, wie ſehr man in vielen Betrieben hier auch 


bei der friſchmilchenden Kuh mit nur allzu geringer 5 


zufrieden iſt. Aber auch in Oſtfriesland jun, eijpiel fin 


Kühe welche über vierzig Liter Milch täglich für eine Reihe 
von Wochen geben“) keine Aufſchneidereien, ſondern tat⸗ 
ſächliche Vorkommniſſe. Dabei ſoll natürlich bei ſolchen 
Leiſtungen ſtets durchaus volle Wirtſchaftlichkeit 2 — 

ĉa 
kommen, als fie genügend bezahlt machen. Man rechnet im 
allgemeinen von einem Kraftfuttergemiſch, das reich an 
eiweißreichen Oelkuchen (Sojaſchrot, Leinkuchen, Seſam⸗ 
kuchen, Rapskuchen, Sonnenblumenkuchen) iſt, ungefähr ein⸗ 
mehr zu erzeugen, 


iſt. Danach iſt es durchaus einfach, ſich aus⸗ 


g geſun 
er man zulegen darf, 


Im Folle man nicht ſo eiweißreiches Futter, wie das eben 
genannte, geben kann, wird man vermutlich bis zu einem 
ganzen Pfund Kraftfutter auf das Liter Milch rechnen 


müſſen, ſo bei Pferdebohnen, Erbſen, Wicken und anderem 


nur mäßig eiweißreichem Futter eigener Erzeugung. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man nun nur dann ſtarke 
Kraftfutterzulagen in befriedigender Weiſe durch Milchvieh 
wird verwerten können — wenn der Milchpreis ſie über⸗ 

aupt geſtattet —, im Falle man die Tiere einzeln nach 
eiſtung füttert, oder mindeſtens ſie nach ihrer Milchleiſtung 
in Gruppen vereinigt und dieſe nun entſprechend ihrem 
Milchertrag mit Kraftfutter verſieht. Meiſt empfiehlt es 
ch, die trocken ſtehenden und die weniger als fünf Liter 
je Tag gebenden Tiere nur mit Grundfutter aus der Wirt⸗ 


X fhett zu verſorgen, alfo mit Rüben, Heu, Sauerfutter, Rar- 


offeln oder was ſonſt nun noch in Frage kommt, dazu zum 
Sattwerden eine angemeſſene Zulage von gutem Futterſtroh. 
Kraftfutter wird hier in der Regel gar nicht verabreicht 
werden. Eine zweite Gruppe erhält weniger Stroh, und 
neben der ſonſtigen Grundfütterung beſtimmte Kraftfutter⸗ 
mengen, zum Beiſpiel auch Kleie, aber nur mäßig. In ihr 
En fich die große Zahl der zwiſchen fünf und zehn Litern 
e Kuh täglich leiſtenden Tiere. Darüber hinaus ſind nun 
noch zwei Gruppen von 10 bis 15 und 15 bis 20 Litern 
je Tag und Stück zu bilden, allenfalls auch noch eine oder 
fe darüber hinausgehende. Naturgemäß ſind darin die 

iſchmilchenden Kühe enthalten. Hier handelt es ſich um 
zwei Ziele. Einmal ſoll durch ausgiebige Fütterung eiweiß⸗ 
reichen Kraftfutters verhindert werden, daß der Mifchertrag 


So z. B. die Kuh Sarah bei Dr. Jan Oltmanns in Loga 
bei Leer. ERE NN, , 


der friſchmelkenden Kuh zu rajh finit. Trifft man die 
Fütterung gut, berückſichtigt man auch die erforderliche 
Schmackhaftigkeit durch gelegentlichen Wechſel im Futter 
ſowie durch Verwenden mehrerer Kraftfuttermittel neben⸗ 
einander und dergleichen, ſo wird man oft noch Monate 
nach dem Kalben nicht ein Fallen der Milchergiebigkeit be⸗ 
obachten, ſondern ſogar gelegentlich ein Steigen. Freilich 
iſt ausgezeichnetes Ausmelken, ſehr gute Behandlung der 
Tiere und eben ſehr ſchmackhaftes, eiweißreiches Futter dazu 
notwendig. Die Strohverabfolgung wird dann gänzlich 
aufgegeben und nur beſtes Heu gereicht. Die Ermittelung 
der Milcherträge, die wenigſtens alle Woche einmal vorge⸗ 
nommen werden muß, bietet dann den Fingerzeig dafür, 
ob man mit dem Kraftfutter hinuntergehen muß oder aber 
vielleicht noch höhere Gaben verſuchen könnte. — Wenn 
man derart gewiſſermaßen das Friſchmelkſein der Kuh zu 
einer lange andauernden Erſcheinung machen kann, ift zwei⸗ 
tens die Höhe der täglichen Milchmenge auch ſehr häufig 
durch geeignetes Kraftfutter in richtiger Menge wohl zu 
ſteigern. Daneben kann man durch die Sonderwirkun 
des Palmkern⸗ und Kokoskuchens den Fettgehalt der mug 
erhöhen, darf aber nicht vergeſſen, daß dieſe beiden Oel⸗ 
kuchen ſonſt ärmer an Eiweiß und daher weniger für die 
Fütterung von Kühen mit hohen Milcherträgen geeignet ſind. 
Wo alſo nicht mit eigener Verarbeitung auf Butter oder 
Bezahlung nach dem Fettgehalt der Milch gerechnet werden 
kann, wird man für die beiden zuletzt genannten Oelkuchen 
trotz ihrer Sonderwirkung nicht viel übrig haben können. 

Wenn man hohe Milchleiſtungen erzielt, iſt natürlich zu 
beachten, daß außer den ſchon mehrfach hervorgehobenen er⸗ 
heblichen Eiweißmengen, die erforderlich ſind, auch andere 
Stoffe nicht fehlen dürfen. So gebe man ungefähr 30 
Gramm Viehſalz für Kopf und Tag unter das Futter ge⸗ 
miſcht, und dann entweder Heu, das an Phosphorſäure und 
Kalk reich iſt, alſo Kleeheu, und noch beſſer Luzerneheu, 
auch Heu von grün geernteten Erbſen und Wicken in aus⸗ 
reichender Menge, oder anderenfalls Schlämmkreide in Ga⸗ 
ben von fünfzig Gramm täglich. Daneben dünge man die 
Futterflächen ausreichend mit Kalk⸗ und Phosphorſäure⸗ 
düngern, ſoweit der Boden an beiden Pflanzennährſtoffen 
nicht von Natur reich ſein ſollte. Auch mag man phosphor⸗ 
ſäurereiche Futtermittel verwenden, als welche Mohnkuchen, 
Seſamkuchen, dann u Ravs⸗ und Sonnenblumenkuchen, 
ferner Malzkeime und die Kleien, zumal Roggenkleie, ge⸗ 
nannt ſeien. Entbitterte Lupinen ſind dagegen nach dieſer 
Richtung weniger zu nennen, wie ſie überhaupt zwar viel⸗ 
fach ein billiges Eiweißfutter darſtellen, indeſſen nur mit 
anderem Kraftfutter gemiſcht für hohe Milcherträge gut 
heranzuziehen ſind. 

Ein Rat ſei noch für den Landwirt gegeben, der milch⸗ 
reiche Kühe im Stall haben will: Bei Tieren von guter 
Abſtammung aus milchergiebigen Stämmen iſt die Ent⸗ 
wicklung des Euters ſehr wichtig, wie ſie 1 beim erſten 
Milchgeben abſpielt. Daher ſoll man bei hochtragenden 
Färſen mit einer kräftigen, reichliche Eiweißmengen verab⸗ 
folgenden Fütterung ſchon in den letzten acht bis vierzehn 
Tagen vor der Geburt einſetzen n) Nach der Geburt ift 
dieſelbe noch zu ſteigern und auch über das augenblicklich 
durch die erzielte Milch ſich bezahlt machende Futter hinaus 
zu erhöhen; aber es muß recht eiweißreiches Kraftfutter 
gegeben werden. Dazu hat dann eine ganz beſondere 

orgfalt beim Melken zu treten, ſo daß die Tiere ebenſo 
ſchonend und vorſichtig, wie gründlich ausgemolken werden. 
Der beſte Melker im Stall iſt hierzu zu verwenden. Der 
Erfolg iſt dann eine ſehr gründliche Ausbildung des Euters 
und der milchgebenden Drüſen darin, ſo daß ſich die hierbei 
aufgewendeten Koſten während des ganzen Lebens des 
Tieres bezahlt machen. 

Um bei Sauerblatt⸗ und Rübenfriſchblattſütterung ſtär⸗ 
feren Durchfall zu vermeiden, forge man für ſauberſte Ge- 
winnung der Blätter. Man füttere auch ſo lange wie mög⸗ 

* Gefahren hinſichtlich des Kalbefiebers find dabei nicht fo 
erheblich, außerdem hat mau ja jetzt durch das Verfahren, Luft in 
das Euter einzupumpen, ein überaus gutes und einfaches Heil 
mittel kennen gelernt. 
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lich grünes Rübenblatt, das man zum Beiſpiel im ver⸗ 
gangenen Winter im Kreiſe Striegau in Schleſien bis teil- 
weiſe zum 6. Januar, wo es verbraucht war, ohne Schaden 
trotz Froſt und Reif den Tieren gegeben hat. Man wende 
nur die Vorſicht an, den Kühen, wenn die Blätter vereiſt 
find, vorher ein Heu- oder Strohfutter zu geben, damit fie 
von dem kalten Rübenblatt nicht gar zu viel in den leeren 
Auch mag man hochtragende Tiere 


Magen hineinfreſſen. 
beſonders vorſichtig behandeln. Außerdem kann man gegen 
den Durchfall bei Rübenblatt mit gutem Erfolg noch 


Schlämmkreide in größeren Mengen beifüttern, wobei ſelbſt 


Mengen von 500 Gramm je Kopf und Tier ohne Schaden 
gegeben worden ſind, obwohl ich das nicht gerade empfehlen 


will. Je mehr es 2 den Durchfall 1 
utters 
Daß man auch neben Blatt⸗ 


um ſo höher wird ſich auch die Verwertung des 
und der Milchertrag ſtellen. 
oder Sauerfutter ſtets durch ausreichende Gaben von Rauh- 


futter für normale Verdauung zu ſorgen trachtet, bedarf 


wohl kaum der beſonderen Erwähnung. FFortſetzung folgt.) 
18 menoſſenſchaftsweſen. 18 


Die pflichten des Vorſtandes in den 
Spar: un) Darlehnskaſſen. 

Die Organe einer Spars und Darlehnskaſſe, einer 
Genoſſenſchaft überhaupt, ſind der Vorſtand, der Aufſichts⸗ 
rat und die Generalverſammlung. t 

Diejer der Genoſſenſchaft zugrunde liegende Aufbau 
und ihre Verwaltungseinrichtußgen könnten ſchon an fih 


eine Sicherheit für das Gedeihen einer Genoſſenſchaft 
Selbſtverſtändlich müſſen die Verwaltungsorgane 


eiſten. 
ihren Verpflichtungen, die ihnen das Geſetz und die 
Satzungen vorſchreiben, voll und ganz nachkommen. 
Das Wohl und Wehe einer Genoſſenſchaft 
doch, abgeſehen vom Schatzmeiſter, zum größten Teil 


vom Vorſtande ab, und es iſt durchaus nicht gleich⸗ 


gültig, welche Leute die Genoſſenſchaft leiten. Der beſte 
Aufbau, die beſten Statuten und Dienſtanweiſungen nützen 
nichts, wenn nicht tüchtige und pflichtbewußte Perſonen da 


ſind, die fie ausführen. Jedes einzelne Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes muß durch ſeine Pflichterfüllung den anderen Mit⸗ 


gliedern als leuchtendes Beiſpiel vorangehen. Es geht im 
Genoſſenſchaftsweſen nicht um den einzelnen. Es geht um 
die Geſamtheit, und wer dieſer nicht dienen will, der ſollte 


ſein verantwortungsvolles Amt lieber heute als morgen 


niederlegen und ſolchen Perſonen Platz machen, die mehr 
Pflichtbewußtſein und volles Verſtändnis haben für die 
große, auf ihnen ruhende Verantwortlichkeit. 

Es müſſen daher in den Vorſtand nur ſolche Perſonen 
gewählt werden, von denen man die Gewißheit hat, daß 
ſie ihren übernommenen Pflichten in jeder Hinſicht voll 
und ganz nachkommen und bei allen Erwägungen und Be⸗ 
ſchlüſſen nur das Wohl der Kaſſe und ihrer Mitglieder im 
Auge haben. Es bedarf zu einer guten Geſchäftsführung 
durchaus keiner beſonderen Vorbildung, und es iſt bei 
einigermaßen gutem Willen durchaus nicht ſo ſchwer, ſich 
in die Geſchäftsführung einzuarbeiten. Aber es gibt in 
unſeren Spar⸗ und Darlehnskaſſen rae Vorſtandsmit⸗ 
glieder, die ſich noch nicht einmal die Paragraphen ihres 
Statuts durchgeleſen haben, die von den Pflichten des 
Vorſtandes handeln. Es würde wohl zu weit führen, 
dieſe Beſtimmungen hier einzeln aufzuführen und zu be⸗ 
ſprechen, doch kann es nur empfohlen werden, ſich dieſe 
Paragraphen und auch die diesbezüglichen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes (88 33—39) immer wieder durchzuleſen, 
und ſo manch einer dürfte erſtaunt ſein, feſtſtellen zu müſſen, 
in wie vielen Punkten er ſeinen Pflichten bisher nicht nach⸗ 
gekommen iſt. Su 

Die jährlich vom Verbande 8 Kurſe find 
ſelbſtverſtändlich nicht nur für die Schatzmeiſter da, ſon⸗ 
dern jedes Vorſtandsmitglied und jedes andere Mitglied, 
das 7 an der Arbeit einer Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſe hat, kann an ihnen teilnehmen und Aufklärung über 
die nerichiedenften Fragen bekommen. Fe 


hängt 


Es ift nicht zuläſſig, daß neue Vorſtandsmitglieder 
gedankenlos in dem ausgefahrenen Gleiſe ihrer Vorgänger 
weiterfahren. Sie müſſen ihr Gewiſſen und Verantwort- 
lichkeitsgefühl immer und immer wieder ſchärfen, ſchon aus 
perſönlichem Intereſſe, denn ſie ſind gelegt verantwort⸗ 
lich für alles, was fie tun. Die Satzung jagt darüber: die 
Mitglieder des Vorſtandes haben die Sorgfalt eines ordent⸗ 
lichen Kaufmanns anzuwenden. Mitglieder, die ihre Ob⸗ 
11 verletzen, haften der Genoſſenſchaft perſönlich 
855 le Geſamtſchuldner für den dadurch entitandenen 
Schaden. } 


Ganz ſelbſtverſtändlich ſollte es fein, daß zu den mög⸗ 
lichſt monatlich einmal angeſetzten Sitzungen ſämtliche Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes erſcheinen. Leider herrſcht gerade 
in dieſem Punkte bei vielen Kaſſen eine ſehr große Lauheit 
und Nachläſſigkeit. Und doch gibt es ſo vieles, was in 
dieſen Sitzungen beſprochen werden kann, abgeſehen von 
den üblichen Arbeiten, wie z. B.: Aufnahme und Aus⸗ 
ſchließung von Mitgliedern, Gewährung von Darlehen, 
Prüfung der Bücher und Warenabrechnungen, wobei die 
Nachprüfung der einzelnen Konten in lfd. Rechnung, ſowie 
der Darlehnskonten mit beſonders großer Aufmerkſamkeit 
erfolgen ſollte. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn 
in einer Vorſtandsſitzung beſchloſſen wurde, Herrn X. ein 
Darlehn von 600,— 21, rückzahlbar in 3 Monaten, zu ge⸗ 
währen, der Vorſtand auch die Pflicht hat, darauf zu ach⸗ 
ten und zu dringen, daß Herr X. in dieſen 3 Monaten 
ſeine Schuld bezahlt und dieſelbe nicht noch ein Jahr läuft. 
Ferner muß er beim Durchſehen der Konten in lfd. Red- 
nung ſich die Konten herausſuchen, auf denen durch dau⸗ 
ernden Warenbezug die Schuld immer größer wird, ohne 
daß von Zeit zu Zeit eine Abzahlung erfolgt. Inhaber 
ſolcher Konten ſind aufzufordern, ihre Schuld bis zu einem 
beſtimmten Termine, wenn nicht ganz, jo doch keilweiſe, 
abzudecken. Alles dieſes ſind Arbeiten des Vorſtandes, die 


nicht einfach auf den Schatzmeiſter übertragen werden dür⸗ 


fen. Fälle, in denen vor einem Jahre bezogene Waren 
immer noch nicht bezahlt ſind und die Schuld dafür durch 
Kursdifferenzen und Zinſen inzwiſchen auf das Doppelte 
geſtiegen iſt, dürften in einer gut geführten Kaſſe niemals 
vorkommen. Immer und immer wieder wird es notwendig 
ſein, die Mitglieder zur Mitarbeit heranzuziehen, ſie an 
ihre Pflichten zu erinnern, ihren Geſchäftsanteil einzu⸗ 
zahlen, ihre Schulden zu begleichen, ihren Warenbedarf nur 


bei der Kaſſe zu decken, ihr Geld nicht etwa zu Hauſe liegen 


j laffen, ſondern es ihrer Kaffe zu bringen, die es zum 
ohle der Mitglieder, hauptſächlich der kreditbedürftigen, 


immer gebrauchen kann. Ueber alle dieſe Angelegenheiten 


kann in den Sitzungen beraten und beſchloſſen werden, wie 
und auf welche Weiſe man am beſten hierbei zum Ziele 
gelangt. Die Erkenntnis und das Wiſſen des einen regt 
den anderen an und bringt ihn auf neue Gedanken, ſo da 

dieſe Beratungen und Ausſprachen in den Sitzungen nur 
dem Wohl der Genoſſenſchaft dienen können. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ift, daß die gefaßten Beſchlüſſe auch genau und 
n durchgeführt werden und nicht nur auf dem Papier 
ehen. s f 


Von ſehr großer Bedeutung iſt eine andere Pflicht, 
die ſowohl die Vorſtandsmitglieder als auch in wohl noch 
größerem Maße der Schatzmeiſter haben, die leider aber 
auch ſehr wenig beachtet wird, nämlich die Pflicht, ver⸗ 
ſchwiegen zu ſein. Für die gute Entwicklung einer Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt es Vorbedingung, daß die Männer, welche 
die Geſchäfte führen, auch den Ruf der Verſchwiegenheit 
genießen. Nichts ſchädigt das Anſehen eines Weſch es 
der Verwaltungsorgane ſo ſehr, als wenn es die Geſchäfte, 
welche Mitglieder mit der Kaſſe machen, auf die Straße x 
bringt und ausplaudert. Es A nicht fein, daß das 

anze Dorf weiß, Herr Schultz hat bei der Spar- un 
arlehnskaſſe über 800.— 21 Schulden oder Frau Leh⸗ 

mann hat heute 1000.— 21 auf Sparkonto eingezahlt. 

Wenn dagegen die einzelnen Mitglieder, beſonders die zag⸗ 


haften und mißtrauiſchen, die Ueberzeugung gewonnen 


haben, daß die Genoſſenſchaft und deren Verwaltungs- 


organe ihr Vertrauen verdienen und thre Geheimniſſe hei⸗ 
lig halten, werden ſie ſich ihnen auch rückhaltlos anver⸗ 
trauen und ihr etwa erſpartes Geld nicht zu Hauſe liegen 
laſſen oder wo anders hintragen, ſondern es ihrer Kaſſe 
bringen, denn ſie werden überzeugt ſein, daß es bei dieſer 
ſicherer als irgend wo anders aufgehoben ift. Auch der 
Bezug von landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln und der 
Abſfatz von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wird dann 
wieder wie früher nur durch die Genoſſenſchaft ſtattfinden. 
E Soll fih eine Genoſſenſchaft gut entwickeln, jo müſſen 
die Organe harmoniſch und friedlich zuſammenarbeiten. 
Jedes Organ muß die ihm obliegenden Pflichten ſtreng 
und gewiſſenhaft ſelbſt erfüllen und fie nicht anderen über- 
laſſen. So darf es z. B. nicht vorkommen, daß der Bor- 
ſtand die Leitung der Kaſſe vollſtändig dem Schatzmeiſter 
überläßt. Wenn dieſer auch naturgemäß oftmals als die 
Seele einer Kaſſe angeſehen wird, da er den ganzen Ge⸗ 
ſchäftsgang und die Bücher und Kaſſenführung überſieht, 
ſeo iſt es doch unbedingt erforderlich, daß der Vorſtand ihn 
bei ſeiner Arbeit kräftig unterſtützt. Es darf nicht vor⸗ 
kommen, daß Herren des Vorſtandes ihren eigenen > 
ner, beſonders wenn es fih um einen jüngeren handelt, fo 
lange und möglicherweiſe noch grundlos für alle Fehler 
in der Geſchäftsführung verantwortlich machen, bis dieſer 
verärgert und erbittert ſeine Arbeit hinwirft. Nein, hel⸗ 
fend und beratend ſoll der Vorſtand ſeinen Schatzmeiſter 
unterſtützen, dann wird beiden die Arbeit Freude bereiten, 
beſtimmt nicht zum Schaden der Genoſſenſchaft und ihrer 
Mitglieder. s ; 
E Nicht unerwähnt ſoll ein Weg bleiben, den der Vor⸗ 
ſtand einer Kaſſe eingeſchlagen hat, um die Mitglieder mehr 
g: Mitarbeit heranzuziehen und ihr Intereſſe für die 
Kaſſe zu wecken. Er hat fih eine Kiſte Bücher. teilweiſe 
wiſſenſchaftlicher, teilweiſe unterhaltender Lektüre, ſchicken 
laſſen und verleiht diefe gegen ein geringes Entgelt unter 
ſeine Mitglieder. Es iſt wohl als beſtimmt anzunehmen, 


ER wird, zumal in den bevorſtehenden langen Winter- 
abenden. Eine Spar- und Darlehnskaſſe ift ja ſchließlich 
nicht nur gegründet worden, um das Geld bei ihr unter⸗ 
ringen oder ſich ſolches leihen zu können, ſondern ſie 
ſoll auch der ſittlichen Hebung ihrer Mitglieder und ihres 
Kulturſtandes dienen. 33 3 
Recht mannigfaltig ſind die Pflichten des Vorſtandes 
iner Kaſſe. Wenn er dieſe in allen Fällen voll und ganz 
erfüllen würde, und die Genoſſen bei der Wahl ihrer Ver⸗ 
altungsorgane nur befähigte, tüchtige und pflichtbewußte 
Männer wählen würden, ſo iſt an einer glücklichen Weiter⸗ 
entwicklung unſerer Spar- und Darlehnskaſſen wohl nicht 
zu zweifeln. Sch. 


SGuüterbeamtenverband. 


Zweigverein Pofen. 

Am Sonntag, dem 14. d. Mis., findet in der „Bauhütte“ zu 
en, ul. Sew. Mieleynskiego 28, um 11 Uhr eine Verſammlung 
8 Güterbeamtenverbandes, Zweigverein Poſen, ſtatt. 


Generalverſammlung der Wiellopolska Izba Rolnicza 
£ in Pofen. 


È: 


Die diesjährige Generalverſammlung der Landwirtſchafts⸗ 
lamm er findet am 23, Noemi ſtatt. Die Sitzun ei, um 
11 Uhr vorm, im Grupera der Landwirtſchaft er in 
Poſen (ul. Mickiewicza 83) Fate d Sollten zur be Ne Amer 
Stunde nicht wenigſtens die Hälfte der Mitglieder der irt⸗ 

aftskammer erſcheinen, ſo findet eine m Generalverſamm⸗ 
gan elben Tage, u: um 12 Uhr in demſelben Saale 
me Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Eröffnung. 
2. vu ji attung über die Wahlen zur Kammer für die Beit 
on x 


1082. 
g. Ve tattung ü bi igkeit i 926. 
4, neath Ing f N — na ; 


3 Re Schritt auch bei anderen -Kaffen viel Anklang 


Eee — >] 


„Finanzkommiſſion. 


treide als auch das hier 


bisher noch gut 
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5. Vorlage und Annahme des Budgets für das Jahr 1927 und 
Feſtſtellung der Höhe der geſetzlichen Gebühren für die 
Kammer im Sinne des § 8 des Statuts. 

6. Wahlen für die Zeitdauer 1927—1929. 
J. Wahl des Vorſtandes: a) Präſident, b) Vizepräſident, 

c) 9 Vorſtandsmitglieder, d) 9 ſtellb. Vorſtandsmitglieder. 

II. Wahl von 13 außerordentlichen Mitgliedern. 
III. Wahl von 3 Mitgliedern und 3 Vertretern für die 
IV. Wehl der Mitglieder für die einzelnen Stationen: a) in 
die Sektion 1 (Adminiſtration, allgemeine Geſetzgebung, Rechts⸗ 
fragen, Organiſation der Kammer) 7 Mitglieder; b) in die Gel» 
tion II (Volkswirtſchaft, Agrarpolitik, landw. Nebengewerbe, 
ndel, Kredit, landw. Buchführung) 7 Mitglieder; 2 in die 
ktion III (Ackerbau, Organiſation der Arbeit, ländliches en 
weſen, landw. Maſchinen und räte, Ausbildung von praktiſchen 

Landwirten) 9 Mitglieder; d) in die Sektion IV (Rindviehzucht, 

Schweine⸗ und Schafzucht, Tierheilkunde, 9 9 Mitglieder; 

e) in die Sektion (Verſuchsweſen) 7 Mitglieder; f) in die 

Sektion VI (Forſtwirtſchaft) 7 Mitglieder; g) in die Sektion VII 

ulweſen) 7 Mitglieder; h) in die Sektion VIII (Gar⸗ 

tenbau) 7 Mitglieder; i) in die Sektion IX (Kleintierzucht) 7 Mit⸗ 
glieder; j) in die Sektion X (Pferdezucht) 9 Mitglieder; k) in die 

Sektion XI (Saatgucht) 7 Mitglieder; 1) in die Sektion XII 

(Wieſenbau und Meliorationsweſen) 7 Mitglieder. 

. der Mitglieder für das Kuratorium: 3 Mitglieder 

für das Kuratorium der Verſuchsſtation in Petkowo. 

VI. Wahl einer Kommiſſion für die Prämiterung der Stuten: 

a) für den Gneſener Bezirk: 3 Mitglieder (1 Vorſitzender und 

2 Vertreter); b) für den Zirker Bezirk: 3 Mitglieder (1 Vorſitzender 

und 2 Vertreter). 

VII. Wahl einer 2 Mitglieder und 

5 Vertreter. 8 

VIII. Wahl eines Kuratoriums für männliche landwirtſchaft⸗ 

liche Schulen: je 1 Mitglied der Landwirtſchaftskammer für die 

e Schulen: 1. in Bromberg, 2. in Kolmar, 3, in 

La za, 4. in Janowitz, 5. in Kempen, 6. in Koſchmin, 7. in 
iſſa, 8. in Birnbaum, 9. in Adelnau, 10. in Schroda, 11. in 

Wee (mit deutſcher Unterrichtsſprache), 12. in Wollſtein, 13. in 
reſchen. 

IX. Wahl von 2 Mitgliedern für das Kuratorium für weib⸗ 

liche Wirtſchaftsſchulen: 1. in Nietazkowo, 2. in an: 

X, Wahl eines Kurators für die Gartenbauſchule in Koſchmin. 

XI. Wahl von Kuratoren für die Schulen für Hufbeſchlag⸗ 
ſchmiede in Poſen und Krotoſchin. 5 ; 

7. Freie Anträge. Präſident. (—) Szulczewski. 


eee, E 


Geſchäftliche mitteilungen 
der Landwirtſchaftlichen Fentralgenoſſenſchaft, Poſen 
Getreide: Am Ende der vorigen Woche zeigte der Getreidemarkt 
eine ausgeſprochen feſte Tendenz, welche aber m wie vor 8 Tagen 


Hengſtkörkommiſſion: 


N Beginn dieſer Woche einer ſchwächeren Haltung Platz machen mußte. 
ie a hren find na groß. Das verhältnismäßig milde Wetter 
ichen Arbeitskräfte an die beſtellung. Ge⸗ 


bindet die . 
auf Grund der S phie ad weiter geftiegenen Preiſe nicht möglich, 


6 die Preiſe in olpe odenden Abſatzes etwas u pe Hafer 
ndet im Inlande an die Militärverwaltung Abſatz bei erhöhten Preiſen. 
Im ganzen genommen hat das Getreidegeſchäft einen ruhigen Charakter 
angenommen und wird derſelbe für die nächſten Tage weiter anhalten, 
ohne große Preisveränderung. 

In Hülſenfrüchten iſt wieder 3 Nachfrage eingetreten. In 
Viktoria⸗Erbſen gehen nur noch gute Qualitäten. Ab fallende Ware, die 

untergebracht werden konnte, findet keine Beachtung. 
ne Erbſen werden verhältnismäßig hoch bezahlt. Auch Felderbſen 
konnten an der Preisſteigerung für Viktoria⸗Erbſen profitieren. 

Für blaue und ver Lupinen beſteht Nachfrage aus dem Auslande. 
Das Angebot iſt gleich Null. Peluſchken können ebenfalls gut unter⸗ 
gebracht werden; 3 ſind dagegen Wicken. Empfehlen möch ten 
wir jetzt den Verkauf von Mohn. Sowohl blauer als auch weißer Mohn 
iſt gut verkäuflich. $ 8 

Das Angebot in Klee⸗ und Grasjanten fehlt noch vollkommen. Es 
beſteht ſchon lebhaftes Kaufintereſſe. 


44, 
Futtermittel. 


über ber 
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käuflichen Futtermitteln mehr Bedeutung hat, als man ihm in 
Zeiten eines gewiſſen Ueberfluſſes an ſtärkehaltigen Eigen⸗Erzeug⸗ 
niſſon zuzubilligen braucht. Während Getreidekleie neben car 
13 Proz. Eiweiß und ca. 2 Prog. Fett 43 Proz. Kohlehndrate ent- 
hält, was insgeſamt einem Stärkewert von 47 Einde.ten entipricht, 
garantieren wir bei Reisfuttermehl einen Gehalt von 24 Prozent 
Eiweiß und Fett, der in Verbindung mit 36 Proz. Kohlehydraten 
einen Stärkewert von 70 Prozent Einheiten ausmacht. Reisfutter⸗ 
mehl ift zwar nach Gewicht gerechnet teurer als Getreidekleie, nad 
feinem Nutzenswert — und auf den kommt es ja an — aber er- 
heblich günſtiger, und wir empfehlen deshalb, mit dieſem Futter⸗ 
mittel, das früher als Milch-, Maſt⸗ und Erhaltungsfutter ſehr 
beliebt war, einen Verſuch zu machen. Es ijt ähnlich wie Sonnen- 
blumenkuchenmehl für jede Viehgattung geeignet, leicht bekömmlich 
und von gutem Geſchmack, ſo daß die Beifütterung ohne Schwie⸗ 
rigkeit £ ort einſetzen kann, ſoweit dadurch Kleie oder andere 
leichte Kraftfuttermittel erſetzt werden ſollen. — Es erſcheint an⸗ 
r ſchon im Augenblick der Empfehlung dieſes Futtermittels 

auf aufmerkſam zu machen, daß es nicht mit Reiskleie verwech⸗ 

t werden darf. Reiskleie iſt die zermahlene äußere holzige 


le des Reistorns — ähnlich der Haferſchale —, die als Fut⸗ 


termittel vollkommen wertlos ift. Sie wird nur „wertvoll“ für den 
„Fabrikanten“ von Futtermitteln, wenn dieſer an ſich gute Futter⸗ 
mittel damit „verlängert“. — Es mag auffällig erſcheinen, wenn 
wir immer wieder darauf hinweiſen, wir einwandfrei liefern; 
das ift indes erfahrungsgemäß notwendig, weil wir damit einfach 
unjere genoſſenſchaftliche Pflicht erfüllen, unſere Geſchäftsfreunde 


vor Täuſchungen bewahren zu helfen. 


Hinſichtlich Sonnenblumenkuchenmehl zeigt ſich die Situation 
etwas freundlicher. Wir erwarten Anfang nächſten Monats neue 
Zufuhren aus Rumänien und können dann aus eigener Mahl⸗ 
anlage wieder liefern. Baumwollſaatmehl in la Qualität, ſowie 
demnächſt auch Soyabohnenſchrot können wir auch in kleineren 
Poſten ab Lager Poſen liefern. 


Düngemittel. Das Intereſſe für Stickſtoffträger zur Früh⸗ 
ljahrsdüngung, mit Ausnahme von Kalkſtickſtoff, der ſchon in er- 
heblichem Umfange eingedeckt worden ift, ruht noch. Trotzdem 
darf nicht überſehen werden, daß auf dem Markt ſelbſt ſchon leb⸗ 


hafte Bewegung zu bemerken iſt, was darin zum Ausdruck kommt, 
daß Chileſalpeter andauernd im Preiſe ſteigt. Als innere Urſache 
möchten wir die Tatſache vermuten, daß die Schiffsfrachten dauernd 


jteigen, und das mag wohl Anlaß geben, daß ſich die Spekulation 


mit dieſem Artikel beſchäftigt. — Mir uben kaum, daß das 


Tempo beibehalten werden kann angeſichts der Konkurrenz der 
es erſcheint 


anderen Stickſtoffträger, die vorerſt noch “ftit liegen; es 
aber doch ratſam, zu beobachten und gegebenenfalls die Erjab- 
ſtickſtoffträger zu nehmen, ehe fie ſich auſchlieſen. Wir nennen 
beſonders ſchwefelſ. Ammoniak, das zur Zeit preiswert iſt, und 
Norgeſalpeter, der allerdings nur in ganz beſcheidenem Umfange 
r Verfügung ſtehen wird, weil das Fehlen der nötigen Waſſer⸗ 
räfte die lung ausreichender Mengen hindert. } 
ee eee ſtark begehrt; 


tete Herabſetzung der Preiſe in Deutſchland eine Verwirrung auf 


den Markt * hat, die ſich indes bald abklären wird. Tat⸗ 


ſache iſt, daß Deutſchland einen erheblichen Teil ſeines Bedarfes 
aus dem Auslande beziehen muß und daß ſeine Preisfeſtſetzungen 
ſchon mit Beginn der nächſten en eine ſtetig anſteigende Er- 
höhung bringen. Die bewußt eingeleitete Fläue, die auf unferen 
Bedarf im Grunde genommen nur den oben 
wirrenden Einfluß hat, ſollte von unſeren Verbrauchern benukt 
werden, um den Winter- und Frühjabrsbedarf jetzt zu decken, denn 
die Preiſe für Ben Termine find bereits heute höher. 

Ueber Kaliſalze ift noch nichts Neues zu berichten; gegenwär⸗ 
tig gehen nur Aufträge auf dentſche Kaliſalge ein. 

ſaſchinen. Das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Maſchinen 

war in den letzten Wochen recht lebhaft. Die Kaufluſt der Land⸗ 
wirte ſcheint doch etwas größer geworden zu ſein. Angeregt durch 
die berſchiedenen Schaupflügen Leſteht 3. Zt. reges Intereſſe für 
Motorpflüge und Traktoren jeder Art. Die verſchiedenen Offer⸗ 
ten von Hackmaſchinen in den e geben uns Veran⸗ 
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß unjerer Meinung nach mit dem 
Einkauf dieſer Maſchinen zweckmäßig noch gewartet werden kann. 
Im Verfolg unſeres in voriger Saiſon ſtattgehabten außerordent⸗ 
lich großen Abſatzes in Hackmaſchinen werden wir auch in dieſer 
Saiſon dem Geſchäft in Hackmaſchinen unſere ganz beſondere 
Aufmertſamteit widmen. Wir werden neben der renden deut⸗ 
ſchen Syſtemen auch die guten hieſigen Fabrikate auf Lager hal⸗ 
ten. Für den Kleinbeſitz führen wir Hackmaſchinen mit 1½ und 
2 Meter Arbeitsbreite zu billigen Preiſen, die es jedem ermög⸗ 
lichen, die notwendige Hackkultur maſchinell zu betreiben. Mit 
geraten Offerten und Proſpetten ſtehen wir jederzeit gern zu 
Dienſten. Falls Bedarf in Düngerſtrenern vorliegen ſollte, bitten 
wir ebenfalls um Anfragen. Wir haben die verſchiedenſten Fabri- 
kate, wie „Weſtfalia“ mit Feinſtreuwalze, „Pommerania“, „Cokum⸗ 
bus“ von Epple und Buxbaum, ſowie hieſige Fabrikate auf Lager. 

Zur Information unſeter Abnehmer geben wir nachſtehend 
die heutigen Marktpreiſe für folgende Artikel bekannt: 

Hufeiſen, Fabrikat „Vismarckhütte“, Nr. 0 zum Preiſe von 
21 0,00 p. Kg., Nr. 1, 2 und 3 zum Preiſe bon 21 0,86 pro Kg. 

Hufnügel „Muſtoad“ Nr. 64-84. pro Kiſte 1 41.—. 

H-Stollen „Hardid“ Nr. 8 per 100 Stück z 18.—. „Podkowa“ 
Nr. 8 per 100 Stfick „ 8.50. 
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3yh die baldige Ein- | 
deckung erjcheint empfehleitsiwert, weil die plötzliche und unerwar⸗ 


logr. Lebendgewi 
` 284—238, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebentge ic SB Di ; 
ekennzeichneten ber- f 


genährte junge und gut gei 100. 
und Kühe: bollfleilſ ee ausgewachſene Färſen 


Schlachtgewi 


‘Hammel 120, ältere 
be jun 


296, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 2 


Kaſtrate 180220. 


l sReiliiten Se. 9 per 100 Stück z} 15,40, Nr. 10 per 100 Stück 
2 „0. i 
Share, Streichbleche, Anlagen und Sohlen, gebohrt und un⸗ 
gebohrt, ung „Ventzki“⸗Pflüge zf 0,90 per Sg, für „Sack“⸗Pflüge 
21 1, — per Kg. . LER == 
Rohöl zum Preiſe von 21 30,— per 100 Kg. . 
Maſchinenöl, garantiert harz⸗ und ſäureftei, visc. 3—4 bei 
500 zum Preiſe bon zt 50,— per 100 Kg., vise. 4—5 bei 50% zum 
Preiſe von 21 58,.— per 100 Kg., visc. 5—6 bei 500 zum Preiſe 
von 21.64, — per 100 (g. 0 Š ; : 
3 biše. 12—14 bei 50 zum Preiſe von z} 190.— per 


Anteil, amerikaniſches, mit Rizinusöl gemiſcht, vise. 10—14 
Bu kältebeſtändig minus 120 zum Preife von zf 265,— per 


Kg. 22 
Heißdampfzylinderöl 240—2600 à z} 75.— per 100 Kg. 
Petroleum à 21 53,— per 100 Kg. 2 art 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir auch kältebeſtändi 
Maſchinen⸗ und Autoöl in erſttlaſſigen Fabrikaten auf Lager 
haben und bitten bei Bedarf um Aufträge. EK itka 


Amtliche Notierungên der Bofener Getreidebörie 
vom 10. November 1926. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Wilo bei ſofortiger 
Waggon⸗Lieſerung loto Verladeſtation in Zloty.) 


Weizen 48.00 —51 00 [Vittoriaerbſen . . 83.00-95.00 
Roggen 38 5039.50 [Fe lderben „ 60.006500 
Weizenmehl (65) 72 00-750 [Roggenkleie er 

50,25 Eß kartoffeln 790 8.30 


noggenmehl (70%) 
Roggenmehl (65%) 
Haſer > 
Gerſte 

Senn. 
Weizentleie . 
hab e prima 


57.75 


+ 28.00-31.00 | Jtoggenñroh. gepreßt. 2.70—2.95 
+ 68.00— 88:00 | Heu, loſe 8.00—9 0 
10.0—11 00 


E 


Freitag, den 5. November 1929. 
Auftrieb: 62 Rinder, 505 Schweine, 72 Kälber, 65 Schafe, 
zuſammen 704 Stück Tiere. i = 9 75 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Ki 


230, vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 216—2 
den í 1 5 von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 204 
„Sauen und ſpäte Kaſtrate 180—220. aber 
Marttverlauf: ruhig. 
Dienstag. den 9. November 19266. 
Es wurden aufgetrieben: 496 Rinder, a Schweine, 24 
Kälber, 461 Schafe, zuſammen 8097 Tiere. E 5 
Rinder: Bullen: vollfleiſchige jüngere 118—120, mäßig 
nährte ältere 96—100. — Fär = 
bon $ 
Schlachtgewicht 156, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſt. 
$t bis 7 Jahre 130, ältere, ausgemäftete Kühe 
weniger gute junge Kühe und Färſen 116, mäßig 8 
und Färſen 96, ſchlecht genährte Kühe und RE 
ülber: bejte, gemäjtete Kälber 176—180, millemäßig 
master Kälber und 1 beſter Sorte 160—166, weniger 
mäſtete Kälber und gute Säuger 146—150, minderwertige Sau 


30—140. i un? ru 
Schafe: Stallſcha 


fe: Maſtlämmer und jüngere Ma 
o A mäßige Maſtlämmer und 
Schafe 1 110, mäßig genährte Hamme : 


e E 
chweine: vollfleiſchige bon 120—150 Kilogr. Leben 


vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 216, fleiſchig 
Elben Bon mehr als 80 Kilogr. 200-508, Sauen und jpät 

Dina nv 
Berliner Butternotlerung 5 
vom 4. November 1926. SEN 
Die Marktlage ift weiterhin feit und auf billiga Preiſe iſt vor⸗ 
läufig kaum zu rechnen. Die Kommiſſion notier Bus $, 
P je Pfund für 1. Sorte 1,73, 2. Sorte 1040, ; 
lende 1,25. ; 


Bom 6, November 1926. 

Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen 
Großhandel und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten der 
Käufer, war je Pfund für 1. Sorte 1,73, 2. Sorte 1,49, abfal⸗ 
lende 1,25. 


. Bezug von Kaltbintpferden aus Deutſchland. 
Wir bringen unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß vom 
Reichsherband der Kaltblutzüchter en e. V., Sitz Ber- 
ün (SW. 14, Schönebergerſtvaße 18 II), erſtklaſſige kaltblütige 
n werden können. Veſonders 


Zucht⸗ und Gebrauchspferde t 
die älteren Zuchtgebiete in den Provinzen Rheinland, Weſtfalen 


und Sachſen haben eine große Auswahl in dieſen Tieren. Auch 
Tiere in mittelſchweren * mit gutem rmögen können 
geliefert werden. Nähere Auskunft erteilt die dw. Abteilung 


der Welage. 6 


38 Sämereien und Pflanzenzucht. 38 


AUNaoch einmal die wilden Widen. 
Diurch den intereſſanten Fall „Anerkannte Saat“ ans 
eregt, den ich in Nr. 41 beſprach, habe ich den Trieur⸗ 
bgang, den ich bei der Verarbeitung von Saatgetreide 

in dieſem pean hatte, weiter verarbeitet und daraus mit- 
tels Schneckentrieurs 60 Pfund Zottelwicke und 170 Pfund 
Samen der wilden Wickenarten ausgeſchieden, die aus dem 
Ertrage von 220 Morgen 2 Petkuſer Roggens 
1. Abfaat ſtammen. Aus dem Trieurabgang von ca. 
90 a anerkannter Weizenſaaten konnte ich 15 Pfund 
wilde Wicken ausſcheiden. 

Hätte ich mein Saatgut ohne eg Trieuren 
Der geil und verkauft, fo wäre der größte Teil dieſer 

icken in dem Saatgut verblieben, da nur die kleinſten 
Wicken durch Siebe von der Saat zu trennen ſind, der 
größere Teil aber durch die Maſchen des 2 und 2% Milli- 
. nicht hindurchfällt, alſo im Saatgut ver⸗ 
eibt. 

So hätte ich durch mein Saatgut etwa 2500 Morgen 
mit dieſen gefährlichen Unkräutern in weitem Umkreiſe in⸗ 
fizieren können, ohne daß das Gros der Saatgutfäufer da- 
von Notiz genommen hätte. Daher ma ſich die Saat- 
wirtſchaften, ſowie auch die Käufer der Verantwortung be⸗ 
wußt werden, die beide Teile beim Verkauf und Kauf von 
Saatgetreide übernehmen, und rechtzeitig die Augen offen 
halten, bevor es zu Nerger kommt und berechtigten Bean⸗ 
ſtandungen. H. Bitter, Nagradowitz. 


. A Bekämpfung der Cuberkuloſe. 
* Mit Rückſicht darauf, Dat durch die Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe beim Rind auf dem kürzeſten Wege geſundes Zuchtmate⸗ 
rial erreicht werden kann, teilt die Landwirtſchaftskammer mit, 
daß ſie die Aktion nicht nur bei Tieren, die im Herdbuch einge⸗ 
tragen find, ſondern auch bei nichteingetragenen Tieren durch⸗ 
führt. Für die kliniſche Unterſuchung einſchließlich der bakteriolo⸗ 
giſchen werden folgende Gebühren erhoben: 
Von Herdbuchtieren über 1 Jahr alt je 1,50 21 
a bis zu 1 Jahr 0,75 21 
Für Tiere, die nicht im Herdbuch einge⸗ 
tragen und über 1 Jahr alt ſind 2,00 21 
Für Tiere unter 1 Jahr 1,00 21 
Von bäuerlichen Kühen wird eine Gebühr von nur 1,00 zt ge- 
nommen, jedoch unter der Bedingung, daß von einer Gemeinde 
wenigſtens 80 Kühe zur Unterſuchung vorgeführt werden. 
Landw. Abteilung der Welage. 


a| Derbandsangelegenheiten. N 


—.—.— Anterverbandstage. 

Deer nächſte Unterverbandstag findet am Freitag, dem 

19. November 1926, vormittags 11 Uhr im Saale des 
Dieutſchen Hauſes in Bydgoſgcz ſtatt. 

Es Tagesordnung: 1. Die Sorge um den Nach⸗ 
wuchs. 2. Das genoſſenſchaftliche Warengeſchäft. 3. Gerd- 

und Kreditfragen. 4. Wahl des Unterverbandsdirektors. 


5. Verſchiedenes. 
Verband deutſcher eg 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


ir 2 83 
W 4 
ö 3 
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Betriebsüberſichten. 

Bei den Reviſionen in den Genoſſenſchaften, die mit 
Mühlenbetrieb verbunden ſind, hat ſich herausgeſtellt, daß 
bisher entweder gar keine Betriebsüberſichten geführt wurden, 
oder, wo es doch geſchah, dieſe vollkommen unzulänglich und 
unüberſichtlich waren. 

Wir haben jr 5 für dieſe Genoſſenſchaften beſondere 
Bücher herſtellen laſſen, damit durch ihre geng eine in 
jeder Hinſicht genaue und klare Überſicht im Mühlenbetriebe 
gewährleiſtet wird. ; 

olgende neue Arten von Betriebsüberſichten werden für 
dieſe Zwecke von uns vorrätig gehalten: 

1. Lagerbuch für den Ein⸗ und Ausgang von Getreide, 

2. Mah ee . d Vermahlungsbuch, 

4. dreitellige Blocks Getreideumſaß. 

Wir bitten die Genoſſenſchaften, die a unter⸗ 
halten, dieſe Bücher bei uns umgehend anzufordern. : 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


. . un mon J 


Wieſendüngung. 
(Nachdruck verboten.) 


Die geeignetſte Zeit zur Düngung der Wieſen iſt der 
Spätherbſt. Aber noch bis in das Frühjahr hinein kann 
Staldünger und auch Kunſtdünger mit Vorteil auf Wieſen 
verwendet werden. Stalldünger, unter dem man gewöhn⸗ 
lich den Rindviehdünger verſteht, enthält alle Dünger 
beſtandteile bzw. Pflanzennährſtoffe am gleichmäßigſten 
verteilt und trägt zur n Vermehrung der 
Humusſchicht bei. Unter feiner Decke findet die Gras⸗ 
narbe vor den Witterungsunbilden den nötigen Schutz, 
und unter dieſem Schutz der Wärme und Feuchtigkeit ent⸗ 
wickelt nd ſchon im zeitigen Frühjahrs durch die Arbeit der 
Bodenbakterien in der Humusſchicht Stickſtoff, welcher den 
Gräſern dann ſofort zugute kommt. — Vor nicht langer 
Zeit behauptete man vielfach, daß die Wieſen keinen Stick⸗ 
ſtoffdünger benötigen, und der Stalldünger gehöre auf die 
Felder. Es wurden dann auch längere Zeit auf vielen 
größeren Gütern die Wieſen meiſt nur mit einer Miſchung 
von Thomasmehl und Kainit gedüngt, und man hatte auch 
Erfolge, inſofern, als Leguminoſen (Klee⸗ und Wicken⸗ 
arten) viel kräftiger gediehen und damit ein Mehrertrag in 
Quantität und Qualität erzielt wurde. Bei der Fortſetzun 
dieſer Düngungsmethode hat fich aber bald gezeigt, da 
zuerſt die Quantität durch Nachlaſſen des Bodengraſes und 
zuletzt auch die Qualität durch allmähliches Ausbleiben der 
Klee⸗ und Wickenarten viel zu wünſchen übrig ließ. Am 
raſcheſten zeigte ſich dieſes Abwirtſchaften auf den ſoge⸗ 
nannten Höhen⸗ und mageren Wieſen mit flacher Humus⸗ 
ſchicht; am langſamſten auf tiefgründigen humoſen Wieſen, 
insbeſondere aber auf Moorwieſen. Es iſt hieraus zu 
erſehen, daß auch die Wieſen ohne den nötigen Stickſtoff 
auf die Dauer keine hohen Erträge abzumerfen vermögen, 
weshalb dringend zu empfehlen ift, denſelben im Bee! 
mit Phosphorſäure und Kalidünger — noch beffer unmit⸗ 
telbar neben dieſen — etwas Stalldünger, Kompoſt, Gülle, 
Pferch, Kalkſtickſtoff, Ammoniak oder auch Salpeter zuzu⸗ 
— Ha Ausſchließlich und fortgeſetzt nur Stickſtoff zu 
geben, wäre ebenfalls vom Uebel, da durch dieſe einſeitige 
Düngung die guten Gräſer und Kleearten vertrieben, da⸗ 
gegen aber viele ſchlechten zum Vorſchein kommen würden. 

e Stickſtoffdünger, die mehr oder weniger ſchnellwirkend 
find, werden am beſten im Frühjahr aufgebracht; die Phos- 
phorſäure⸗ und Kalidünger jedoch beffer im Herbſt; ebenſo 
Kalk, der ebenfalls nicht fehlen darf, insbeſondere auf 
kalkarmen Böden. — Auf Wieſen verwendet man mit Hor- 
liebe friſchen, ſtrohigen Stalldünger, da er die Grasnarbe 
am beſten ſchützt und auch wieder ziemlich Abrechſtroh Tie- 
fert, was in ſtroharmen Jahren immerhin von Wert iſt. 
Wird dagegen mit verrottetem Stallmiſt gedüngt, der inten⸗ 
fiver wirkt, fo kann die Arbeit des Abrechens ganz geſpart 
werden. Jede Stallmiſtdüngung ſchützt auch vor Wildbiß 
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beſonders auf kalkarmen Böden, follte jedes Jahr mit 
Kalk gedüngt werden. Auf dieſe Weiſe wird das Futter 
kalkreicher und hierdurch der Kalk den Tieren in natür⸗ 
licher, leicht aufnehmbarer Form zugeführt, was zum Auf⸗ 
bau des Knochengerüſtes unumgänglich nötig iſt und durch 
die künſtliche Art der Fütterung von mineraliſchem Futter⸗ 
knochenmehl niemals erreicht wird. Das Ausſtreuen all 
dieſer Düngemittel geſchieht am einfachſten, beſten und 
gleichmäßigſten mit der Maſchine. Die Handſaat iſt 
— namentlich bei windigem Wetter — für die Augen 
äußerſt unangenehm und ſchädlich, und wenn am Körper 
Verwundungen vorhanden, gefährlich. Es müſſen daher 
gute Verbände und auch Staubmasken angelegt werden. 
Soll eine geordnete und richtige Wieſendüngung ſich 
ganz und voll auswirken, ſo hat zu gleicher Zeit auch eine 
zweckmäßige Pflege der Wieſen durch Ritzen der Narbe, 
Eggen, Hobeln und Walzen zu erfolgen. 
Schiemer, Ellwangen. 


und dem ſcharfen Zahn der Schafe. An Phosphorſäure⸗ 
dünger verwendet man am häufigſten Thomasmehl; an 
Kalidünger Kainit oder Kaliſalz. Dieſe beiden können 
gemiſcht und ſofort ausgeſät werden. Man rechnet pro 
Hektar zirka je 6 Zentner. Den Stickſtoffdünger gibt man 
vielfach in Form von Kallſtickſtoff und ſchwefelſaurem Am⸗ 
moniak. Erſterer hat ſich inſofern gut bewährt, als er ein 
Feind der tieriſchen und pflanzlichen Schmarotzer iſt 
— namentlich auch des oft läſtigen Moſes — und dieſe 
durch ſeine ätzende Wirkung zerſtört. Auch die Salpeter⸗ 
arten werden zuweilen verwendet. Dieſe ſät man bei Be⸗ 
ginn und während der Vegetation; die erſteren früher. 
Auf den Hektar rechnet man 1½ —2 Zentner. Zur Kalt: 
düngung wird auf ſchweren Böden Aetzkalk (gebrannter), 
auf leichteren Böden kohlenſaurer Kalk (ungebrannter, fein⸗ 
gemahlener) verwendet. Auf den Hektar ſät man von 
erſterem ca. 20 Zentner, von letzterem ca. 30 Zentner und 
wiederholt dieſe Gaben in ca. 5 Jahren. Auf Viehweiden, 


J. KADLER, weir Format s 
empfiehlt 


x: Wohnungsein richtungen, Klubmöbel. # x 


122. Zuchtuiehauktion 


Danziger Serdbndhgeelihai E. B. 


am Mittwoch, dem I. Dezember 1926, vorm. 11 Uhr Ei 
En. Donnerstag, dem 2. Dezember 1926, vorm. 10 hr | — 
/in Danzig ⸗Langfuhr, Hufateukajerne 1, eesosa 


et Auftrieb: ca. 450 Tiere 


Lodenmäntel |: 


und zwar 


50 ſprungſähige Bullen, Lodenpelerinen 
2⁴⁰ hochtragende Kühe und í aus bestem ae Strichloden ’ 
160 hochtragende Färſen. im Preise von 100-180 21. 


Die Ausfuhr nach Polen ift 1 völlig frei. Es wird emp⸗ Winterjoppen 
fohlen, bei der zuftändigen Wojewodſchaft über etwaige Einfuhrbeſtim⸗ extra lange Form, aus sehr strapazierfähigen 
mungen polniſcherſeits Erkundigungen einzuziehen. Kataloge mit allen Qualitäten, Preislagen 125—150 zł. 2 


näheren Angaben über Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. 22 
verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. (982 Anzüge nach Mass 
von 225.— z. an bis zu den feinsten in- und 


ausländischen Qualitäten. E 
Anfertigung von Pelzen - Pelzumarbeitungen 


Ernst Ostvaldt 


emagazin fiir 
Uniformen und Militär-Effekten. 
Gegr. 1850. Tel. 3907. 


Notlaufserum Narbe 


Impfsprützen mitior zur Ner- 


pflege empfiehlt (927 


Saxonia-Apotheke,Poznan 3 


Głogowska 74/75.  Fernruf 60-26. 


Milchkontrollaſſiſtent 


ſofort geſucht. Zeugniſſe, Referenzen und Gehaltsanſprüche an Ritter⸗ 
gutsbeſitzer C. Neubert, Strzelce-Görne, p. Fordon, 


Bevor Sie zu anderen Mitteln greifen, 
machen Sie einen Versuch mit der 


Kollk- Essenz tür Pierde 
aus der 
Schwanen-Apotheke, Bromberg. 


liefert für die Herbstsaison 


„Wapniarnia Miasteczko“ A. -G. hochwertigen, feingemahlenen 
KOHLENSAUREN KA LK 


als Düngemittel, auf 3—5 monatlichen Kredit zu äußerst mäßigen Preisen. 
Gefl. Anfragen bitten wir zu richten nach Poznań, ul. Mickiewicza 33. Tel. 62-66. 


(913 


8 


R 


Bekanntmachungen. 


In den Generalverſammlungen 
vom 22. November u. 28. Dezember 
1924 iſt die Auflöſung der Genoſſen⸗ 
ſchaft beſchloſſen worden. 

Liquidatoren ſind die Vorſtands⸗ 
` mitglieder. 

Die Gläubiger werden aufge- 
fordert, ihre Anſprüche ſofort bei 
uns anzumelden. 977 
Spar: u. 1 Mnichowice 

Spöldz. z n. odpow. 
Puchala. Wenzel. 


In den Generalverſammlungen 
vom 3. Dezember 1922 u. 26. Sep» 
tember 1926 ift die Auflöfung ber 


3 
| 
3 
; 


Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 
Liquidatoren ie Vorſtands⸗ 
mitglieder. 


Die Gläubiger werden hiermit 
aufgefordert, ihre Forderungen ſo⸗ 
fort bei uns anzumelden. 
. — = ze 
; eny 

Der Vorſtand: 1978 


Peukert. Domagalla. 


Laut Beſchluß der sanae 
ſammlung vom 24. M tm 
I rt rt 
e 
— der mne ba 


Da ber 0 b Bo pirri 


1 beide aus Pyſzezyn, 
5 > t worden. 
e 


aufgefordert, t 
fort bei uns anzumelden. 
14 Ae odp Gniezno 
g 0. odpow. 
likwidacji. (938 
Johann eh Jan Frankowski. 


Mit Beſchluß vom 2. 11. 1925 
= das 3 in Krotoſzyn 
Bun der Genoſſenſchaft 


u P iuuibatoren find die Herren 
Lachmann und Oskar May, 
beide aus N vom Gericht be⸗ 


mt worden. 
Die Gläubiger werden hiermit 
aufgefordert, re Forderungen ſo⸗ 


fort bei uns anzumelden. 
Deutſcher Spar - und 
Darlehnskaſſenvetein Beſtwin 
Spölka zapisana 2 nieogr. odp. 
w likwidacji. (9 1 
P. Lachmann. Oskar May. 
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Die beste Neklame 


< = 
„ensier-Aussieltungen 


ANILINA EEOAE PATODI ONAE 


zu auffallend billigen Preisen 


ul. Nowa 1. 


Verwenden Sie bei kälterer Jahreszeit nur die Kältebeständigen 


Ampol 


und Sie sparen grosse Reparaturkosten. 


Sander 4 Bratfiufen, fund, u. Sew. Mieliyiskieo 2. 


sind meine neuen [988 


wlasc.:$SIefan Schaefer 


9 3,6. Ul. 27. Grudnia 4. 


Maschinen- 
Motoren- 
Automobil- 


Gele 


[964 


Telophon 6580. 


Ia glasierte Krippenschalen 


Tonröhren 
Gustav Glaetzner, Poznan 3, u. Bann N 


Lager: Kraszewskiego 10. 


sowie 
tschechoslowakischen reden 
in allen Dimensionen betet preiswert an 


Gegründet 1907. 


Telephon 5606. 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzisiaj przy 
spółdzielni: „Molkereigenossen- 
schaft Mleczarnia spötdzielcza 
2 O. o. w Mogilnie“ gapisanej 
pod nr 22, że uchwałą Walnego 
Zebrania z dnia 10. grudnia 1925 
zmieniono statut i to: 

$5. Udsiał wynosi 40 złotych, 
zamiast 30 marek. 

§4. Odpowiedzialność dodat- 
kowa 100 złotych, art 2000 
marek. 


Mogilno, Ania 17. 8. 1926. 


Sad Powiatowy. (989 


Künstler - Gardinen 


Läuterstofte 


Aeltestes Spezial-Teppichgeschäft In Poznań 


Stores 
Bettdecken 
Divandecken 
IH BReisedecken 


Drozdzewski 


(945 
Stary Rynek 56 I. 


Selbſtãndige 


A Hechnungslührerin 


Karol Damms, A Dew- 27 Jahre alt, firm in a 

ner, Otto Blum z Więcborka, | Kaffe, Gutsvorſtandsſachen, deutſch, 

Karol Wiese z Wituni. u. polniſch, ſehr gute Zeugniſſe 

Wiecbork, 30. września 1926. fur ed ai von bald oder 
ezember 


Sad Powiatowy. (69861 Freundl. Offerten u. 


7771959 an die Geſchäftsſtelle ds. Bl. 
Kaufe pae Geflügel, 
Butter und Eier 


1 SCHMIDT 
zu den höchſten a ie 


laserei 
Offerten erbittet 


und Bildereinrahmung. 
A. Brandt, Czarnków, N. 


W tut. rej ee wpi- 
sano dziś bież. 8 
łdzie i została uchwałą 


Zgromadzenia z 27. 
kka 1 1926 r. rozwiązana. 


Verkauf von Fensterglas, 
1] Ornamentglas und Glaserdiamanten. 
Poznań, ul. Fr. Ratajczaka s 
Gegr, 1884. 
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ERDWANN KUNTZE, Schneidermeister 
mag Poznań, ulica Nowa 1, I. Etage. ŒE 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen - Moden 


Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: 
Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Wind-Jacken, 
Sport-Pelze, Auto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzüge [832 
Moderne Frack-Anzüge zum Verleihen. 


- gekonom“ | STEMPEL 


le er verbesserte liefert gut, schnell und preiswert 


lige 
$ 1983 
D, 7 
j Š 


Universe -Walzen- 
POZNAN, Al. Marcinkowskiego Nr. 6. 


9 Schrot-u,Queischmühle 
za E>] jü Q D 8: 
Köchin hait Pe re Pe ri t. 


Wie die Praxis urteilt: 
Offerten unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 965 
—— — —— 12Russngd 


Habe J erſtflafſige Zuchtballen, 


bow. Szamotuly, 27.9. 25. 
Mit der mir von Ihnen 
1% bis 1%, Jahre, aus meiner Herdbuchherde abzugeben. Die Tiere 
4 ſind bereits fürs Herdbuch gekört und Danziger Nachzucht. 


gelieferten Schrotmühle 
Gohlke, Przybroda b. Kłecko. 1% 


RT: 


Ko) 


N d aa a T a III 


S 2 bin ich sehr zufrieden 
und kann dieselbe weiter 
empfehlen. Ich schrote 
pro Stunde 5 Zentner 
mit zwei schwachen 
Pferden. Die Mühle liefert 
gutes, vorzüglich. Schrot 

Schilke, Landwirt. 


a 


Paul Seler, ul. — 23. 


Händler, Exporteure, Verbraucher und Fein- 
schmecket, alle suchen frische, gute Butter 
und zahlen für solche hohe Preise: 

Wer die Sahne mit dem ALFA-Separator 
abzieht und zur Butterberstellung die ALFA- 
Buttermaschine benutzt, findet für seine Butter 
leichten Absatz und gute Preise. Unsere Fabrik 
garantiert für genaueste Entrahmung; gutes 
Funktionieren und langjährige Arbeits- 
tähigkeit. 


=== Bequeme Bang —— 


Towarzystwo ALFA] AVAL Sp.z o. 0. 


Oddział w Poznaniu 
Gwarna 9g Telephon 53-54 Gwarna 9g 
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Herren- 7 = Pr: 
Damen- St ff 1 | — — 
Futter- 0 2 Kazinierz Kuzaj: Poznan 


TUCHHALLEN — Stary Rynek 56 


FF eee : . Grösstes Tuchhaus 
HERBST- u. ü t 1896 — 
HERBST- NEUHE ITEN iA iora! iian 

für Paletots - Ulster Joppen Anzüge 

=== Hosen Mäntel und Kostüme 


Nicht minderwertige, sondern erstklassige 
Waren bilig zu verkaufen, bleibt mein Prinzip 


Schärfste Entrahmung 


garantiert der 


Diabolo separator 
2 günstige 


„ Lahlungsbedin- 
gungen. 


$ 


10. Jahre 
Garantie. 
Szwedzkie Wirówki Pumpsep 


Sp. z O. o. 


Poznań, ul. Wielka 13. Tel. 3971. 


Ausführung von 


elektrischen 


qm ee d 1110 10 


Licht- .Kraftanlagen 


jeder Art. 


Anfertigung von Kostenanschlägen. 
Kostenloser Ingenieurbesuch. 


SIEMENS 


Sp. z o. odp. 


Poznań, Prol 12 Bydgoszcz, Dworcowa bi 
Telephon 23-18, 31-42 Telephon 571 


Grosses elektrotechnisches Material-Layer. 


Reparatur werkstatt. 


Nur Fabrikate d. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. ix Berlin. 


1928 


[956 


"Wiesen una Weiden 


welche im Herbst nicht 


Stebniker Kainit 


2 haben, Arppe an Ay je Ödland übergehen. Darum düngt der tüchtige 
ndwirt seine esenu ide n im No- 

vember mit Stebniker Kainit u. bestellt sofort Steb niker Rai nit. 
Zu beziehen durch alle landwirtsch. Handelsorganisationen d. Vereine sowie durch das Verkaufsbüro 


der Spölka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwów, Plac Smolki 5, 


welches auch auf Verlangen kostenlose Gebrauchsanweisungen über die Anwendung des 
Stebniker Kainit verschickt. $ 1950 


BOOBHSHA9898 
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22ůͤ » ne —— ä — 2 —— ä ——ů —-—⅜ . —yę—-4 ü ä — e EEE — . p — j 


Wir haben die Vertretung | 


j 

Aer Stockmotorpflug A. G. Berlin 
| Im Ir Deutschen Kraftpfluggesellschuft Berlin | 
| 


Auf unserem hiesigen Lager 'sind eingetroffen und können augen- 
blicklich besichtigt werden: 


der 40pferdige „Stokraft“ (bereits verkauft) für Pe- 
der 22 2ipierdige „‚Wendestock“ troleum- 
und der 28pferdige „W. D. Radschlepper“ n. 


Wir bitten Prospekte von uns einzufordern. 
eigener Fabrikation nach bewährten deutschen 
Systemen, in verschiedenen Grössen mit garantiert 24% Eiweis und Fett 
fürs | anstelle von Roggen- und Weizen- 
Kartoffeldämpfung kleie offerieren wir auf Wunsch. | 
und s nn a K — — aaa —— aa a aa — —— 4 
Lu H nene ntb itte run —— eee eee eee eee: 
p i g: Für die Lohn-Reinigung von i 
Lupinenquetschen Erbsen R 
in 2 
zum Quetschen nasser Lupinen, $ use Hülsenfrüchten, $ 
Kartoffelquetschen sowie für Sämereien | 
ERR Diad as o BeN — empfehlen wir unsere 4 
Be mem |f SPEZIALMASCHINEN. : 
Neueinric htung i Anfragen zu richten an Sämerei-Abteilung. t 
und Reparaturen — 000 000000300000000000000000000S 


nn eee ee A — K — — — — 


ir Licht- um Halit kischfüttetmehffl 


re eesse —6õG“ẽj,uͥ 44 ae Te or. 
— m Im m en a E mit 6515% Bi x ele 109% eti und maximal f 
; Wir ir die an aus soeben Angetrotenet in red ung 4 | 228 8 | 


; Echtes vegetabiles : j í 8 Fe 
IPERGAMENTPAPIER: a präeip. phosphors. 


| zum Preise DS Kilo verzollt F U t te r k a l K 3 1 | 


ab Lager Poznań. 
Rr eee Sen 2 — — . — 2 — .. 2 — a a ke 


niert Tentulgenossenschaft Poznan 


ie An GaL 
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